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as heute, mein Deulſchland, Dich mächtig bewegt 
And heilige Gluthen in Dir entfacht, 
Vas frohe DBegeifterung jubelnd erwecht, 
And freudig die Herzen erheben mach; 
In einem Worte wird froh es Dir Rund, 
Es lebt in dem Herzen, es ſprichl's der Mund, 
Es lönel als Loſung von Süden und Nord 
And Klingt bis zu fernen Geſladen noch fort: 
Fürft Bismarck, Bismarck der Grohe! 


Als lange Dein Genius machtlos geruhl 
And die Bellen des Volkes oft lange gezagt, 
Daß neu Du erſleheſt durch Eiſen und Blut, 
Ver hätt' es im Herzen zu ſaſſen gewagt? 
Doch Einer, er zagele, ruhele nicht, 
Durch die Macht der Bedrückung brach ſich fein Licht, 
Erwecktend den schlummernden Genius. 
Ihm gilt Dein Dank heut, ihm gilt Dein Gruß, 
Furſt Bismarck, dem wackern Kämpen! 


Zum Doppelſeſte, dem freudigen, heul 
Des Vakerlands Gruß Dir mit jauchzendem Ton! 
Germania jubelnd den Dank Dir heut, 
Du nach dem Kaiſer ihr größefter Sohn! 
Aoch gilt als ein mächtiger Friedenshort 
Des Kaiſers Schwert und des Kanzlers Vorl. 
Drum flehen wir heule, in Jteue geſchaart: 


Zum 1. April. 


— 
— 


Den Frieden, den Frieden, das Köffiche Gut, 
Du Haft ihn gehülel mit ſorgendem Sinn; 
Auf Dir drum das Auge der Völker heut ruf, 


Zum 1. April. 


Fürst Bismarck begeht heule feinen fiebenzigften Geburtstag. 
Es iſt natürlich, wenn wir den Staatsmann, der als bewährter 
rechter Rathgeber unſeres Kaiſers jo ſehr viel zu der Neugeſtal⸗ 
tung des deutſchen Reiches beigetragen bat, deſſen ganze Politik 
dem Wunſche des Kaiſers gemäß darauf gerichtet iſt, einem 
ſtarken und angeſehenen Deutſchland nach allen Seiten hin den 
Frieden zu erhalten, der für das Wohl und die Macht unſeres 
Vaterlandes unermüdlich und uneigennützig arbeitet und thätig 
ift, aus vollem Herzen unſere Glückwünſche darbringen und ohne 
Kraft und Geſundheit für die kommende Jahre des höheren Al⸗ 
ters wünſchen. Wir find überzeugt davon, daß Alle, die ſich 
Deutſche nennen, mögen fie nun diesſeits oder jenſeits des Welt⸗ 
meeres leben, heute in dieſen Gedanken einig ſind und dem Kanz ⸗ 
ler des neuen deutſchen Reiches mit Herz und Mund für das 
danken, was er für uns alle gethan hat. 

Fürſt Bismarck i ein guter Steuermann, er hat des Reiches 
Schiff durch manche gefährliche Brandung ſicher geleitet und es 
wird ihm — jo hoffen wir — noch eine ganze Reihe von Jahren 
beſchieden ſein, ſeines Amtes zu walten unter der alten guten 
Looſung: Mit Gott für Kaiſer und Reich! Das malte Gott! 

Fürſt Bismarck iſt ein Staatsmann, nur ein Diener des 
Monarchen, und als ſolcher nicht über den Parteiſtreit des täg⸗ 
lichen Lebens erhaben. Des Kanzler's Verdienſte um unſer ge⸗ 
eintes deutſches Reich, um den Frieden, um unſere Machtſtellung 
nach außen find aber jo groß, daß vor feiner gewaltigen Geſtalt 
alle die kleinlichen Meinungsverſchiedenheiten zurücktreten müſſen, 
wenn es gilt ſeinen Ehrentag zu begehen. Der Reichskanzler iſt 
im Dienſte von Kaiſer und Reich unabläſſig thätig geweſen; 
groß ſind die Erfolge, welche er durch ſeine Arbeit errungen, 
groß aber auch die Ehren, mit welchen er überſchüttet iſt. Doch 
fie And wohlverdiente, und kommt als populärſter Name im 
deutſchen Reich nächſt denen des Kaiſers und Kronprinzen der 
des Fürſten Bismarck, fo if dies eine gerechte Anerkennung 
Seitens des Voltes, wir ehren uns ſelbſt, indem wir dem größz⸗ 
ten Staatsmann der Neuzeit, der aus deutſchem Blut entſproſſen, 
ehren, wie er es verdient. Wir ehren in ihm auch den treuen 
Diener unſeres greiſen Heldenkaiſers, den unermüdlichen Wahrer 
deutſchen Rechts, den gewlſſenhaften Erfüller ſeiner ſchweren und 
verantwortungs vollen Pflichten. Was Thätigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, Unerſchrockenheit und Tapferkelt, deutſche Treue und 
deutſchen Glauben anbetrifft. da können wir uns unſeren Reichs⸗ 
kanzler getroſt als Vorbild aunehmen. Hat er auch nicht als 
finnender Feldherr in blutigen Kämpfen feinen Muth und feine 
Raltblütigkeit gezeigt, er hat in der weit ſchwereren Schlacht am 


preußiſcher Geſandter in Frankfurt a M. der 


Kanzler 


grünen Tiſche gegen die Deutſchland von allen Seiten bedrohen⸗ 
den Intriguen das Feld behauptet, er hat obgeſiegt und aus 
Feinden Bewunderer gemacht. Wie unſer greiſer Heldenkaiſer 
war ſein Reichskanzler groß in den Stürmen der Kriegszeit, 
größer, wenn es galt, den wechſelvollen Lauf eines Krieges zu 
verhüten, der bangen Welt den Frieden zu ſichern, ihr Ruhe 
und Ordnung zu geben. 

Einzig wie die Perſon unſeres allverehrten Kaiſers und 
Herrn iſt auch die des erſten Beamten des Reſches. Wo ſind ſie 
geblieben und wo blieb ihr Werk, alle dieſe Diplomaten und 
Meiſter am grünen Tiſche? Metternich, Gortſchakoff, was haben 
ſie Großes und Thatſächliches, für die Dauer Berechnetes ge 
gründet? Und jener große Diplomat auf dem Throne, Napo⸗ 
leon III.? Ganz anders Fürſt Bismarck, der der erſte Mitar⸗ 
beiter am deutſchen Einheitswerk iſt. Wunderbar wie der ganze 
Mann iſt ſeine Laufbahn! 1847—1851 conſervativer Abgeord⸗ 
neter, einer der ſchneidigſten Führer der Partei, war er als ul⸗ 
traconſervativer „Junker“ und Gegner oller Reſchseinheit ver⸗ 
ſchrieen; es waren ſeine Sturmjahre. Doch die Lehrzeit als 
N einfache Lieutenant, 
Gutsbeſitzer, Deichhauptmann und Referendar a. D avancirte 
zur Ezcellens, in Petersburg und Paris ſchuf er neue Anſichlen 
und Pläne in dem Geiſte des ungeſtümen Mann es, Herr von 
Bismarck lernte, er ſah die Verhältniffe, wie fie wirklich waren, 
nicht, wie er fie gedacht. Und 1866 ſtand der Meilter, der 
1870/71 ſich den Ehrenpreis verdiente. Und ſeitdem hat der 
als Wahrer des Frieden's in Europa gewaltet, 
wir ſahen europäiſche Congreſſe und Conferenzen in Berlin, in 
der Ha uptſtadt, des noch vor 30 Jahren beſpöttelten Deutſch⸗ 
lands. Fürſt Bismarck ſah, daß im deutſchen Volke das Mate⸗ 
rial zu Großem ſtecke, er gab die Anregung, die muthige Aus⸗ 
dauer, das zielbewußte Vorwärtsſchreiten. Der Kanzler iſt, mit 
einem Wort, der Mann des Handelns geweſen, er ſetzte die That 
über das Wort, und daß er es konnte, das verdankt er und wir 
Alle dem Kaiſer und ſeinen berühmten Feldherren Was Fürſt 
Bismarck im Frieden für Deutſchland gethan und noch thut bis 
auf dieſen Tag, wo er dem Reiche die Colonien geſchaffen, iſt 
bekannt, und wir brauchen deshalb nicht weiter darauf einzugehen. 
Ob er bei einzelnen Plänen ſich geirrt, das kann ſich erſt ſpäter 
entſcheiden. Alle aber, auch ſeine erbittertſten Gegner auf dem 
Gebiete der inneren Politik, müſſen ihm nachrühmen, daß in dem 
Wen ee 5 > ae der herrſchende iſt, dem Kaiſer 
und dem enen, für deſſen Wohlfahrt zu ſorgen mit 
ganzer Kraft, mit ſteter Treue. 2 EN 

Das ift der deutſche Reichskanzler. Er ſtieg vom einfachen 
märkiſchen Edelmann empor bis zum Fürſten und Kanzler des 
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Ein halb Jahrhundert, in ſlurmvollet Zeil, 

Hal ſchlicht er ſich Diener des Staates genannt, 
Dem Vaterland Seele und Lehen geweiht, 
Aach erhabenen Zielen das Auge gewandt. 
Stets ſurchllos und treu hal zu ſlehn er gewußt, 
Deut unerſchüͤttert die eherne Bruft 
Dem Sturm und dem ſeindlichen Bogenprall, 
Mil Gott für den Kaiſer, den Feinden zum Fall, 

Fürſt Bismarck, der Treuſte der Treuen! 


Gerade und bieder, entſchloſſen und ſlarti, 
Von deulſchem Veſen gediegenſlemm Kern, 
Ergeben bis tief in das innerſle Mark 
Zu jeglicher Hunde dem Kaiſer und Herru, 
50 hal für des Valerlands Größe und Macht 
Hlels {rem er gerungen, gelebt und gewachl 
Alil eiſernem Villen und Rlugem Veralh, 
Hlels „ſurchllos und treu“, Sets fertig zur Thal, 
Fürft Vis march, der eiſerne Kanzler. 


Dir dankend der friedlichen Arbeit Gewinn. 

And es findet des Jubels begeiſlerler Schall 

Ein Echo im Herzen der Völker all; 

Als Loſung ertönt es von Hüden und Nord 

And klingt bis zu fernen Geſladen noch ſorl: 
Fürſt Bismarck, Bismarck der Große! 


mächtigſten Staates der Erde, aber nie hat er ſich überhoben, 
ſeiner Verdienſte oder ſeines Glückes ſelbſt gerühmt. Fürſt Bis⸗ 
marck hat wiederholt zugegeben, daß auch er ſich ebenſo irren 
könne, wie andere Menſchen, und nie hat er aus ſeiner Ueber⸗ 
zeugung ein Hehl gemacht. Er iſt kein Diplomat mit täuſchen⸗ 
der Rede, er ſpricht mit Herz und Mund, gleichgiltig, ob es ihm 
perſönlich zum Nachtheil oder Vortheil gereicht. Gerade dieſe 
Offenheit aber müſſen wir vor Allem ſchätzen, ſie zeigt uns den 
ganzen Mann, der alle Scheinbilder verſchmäht. So war der 
Abgeordnete von Bismarck⸗Schönhauſen, ſo iſt heute der deutſche 
Reichskanzler, auf den das deutſche Reich, die deutſche Natton 
ſtolz ſein kann. Was er gethan, ſteht unverwiſchbar im Buch 
der Geſchichte und in allen deutſchen Herzen; der Name Bismarck 
dauert, ſo lange das deutſche Reich beſteht. 


Tagesſch a u. 
Thorn, den 31. März 1885. 

Der Kaiſer empfing am Montag den außerordenklichen 
türkiſchen Geſandten, Divifionsgeneral Veli Riza, welcher dem 
Kronprinzen und Fürſt Bismarck hohe türkiſche Ordensauszeich⸗ 
nungen überbringt. — Der 30. März iſt für den Kaiſer ein in 
vielen Beziehungen wichtiger Gedenktag. An dieſem Tage 
nahm er 1814 en der Schlacht bei Paris Theil, wurde 1817 
Oberſt und ein Jahr ſpäter Generalmajor. Am 30. März 1826 
erhielt der Kaiſer in Petersburg die kaiſerlich ruſſiſche Denk⸗ 
münze für Paris und 1838 wurde er zum commandirenden General 
des Garde Corps ernannt. 

Die Nordd. Allg. Ztg. widmet dem verſtorbenen ruſſiſchen 
Botſchafter Fürſten Orlow einen Nachruf, in dem es heißt: 
„Die außerordentliche Einſicht, mit der er überall ſeines Amtes 
waltete, ſeine umfangreichen Kenntniſſe in wirthſchaftlichen und 
eommerciellen Fragen, und der ſeltene Takt, mit der er ſich das 
unbedingte Vertrauen und die ungetheilteſte Hochachtung Aller zu 
erwerben wußte, weiche amtliche oder privatliche Verhältniſſe mit 
ihm in Berührung brachten, erwarben ihm Liebe und Verehrung 
in den weiteſten Kreiſen. Sein Vaterland verliert in ihm einen 
Patrfoten von echleſtem Schrot und Korn, und mit ihm die 
geſammte diplomatiſche Welt einen hervorragenden und bewährten 
Staatsmann, der Reichskanzler Fürſt Bismark ſelbſt aber einen 
erprobten perſönlichen Freund.“ 

Das württembergiſche Landescomitee für die Bismarck ⸗ 
Spende hat jetzt die von ihm geſammelten Gelder (84900 .) 
ebenfalls nach Berlin geſandt. Die Summe wird zu einer 
Stiftung (nicht zu dem Gutskau') mit verwendet. — Die Deutſchen 
in Montevideo haben für den Bismarck Fonds 5000 Ar; die 
Deutſchen in Buenos⸗Az res 8500 „Ar überjandt, 


Die Iangjährigen Streitigkeiten zwiſchen den Reichs⸗ 
fiscus und den Erben des Grafen Harry Arnim über die For» 
derungen des letzteren an das Auswärtige Amt ſind jetzt zum 
Austrag gebracht, indem die Erben des Grafen den letzten 
Proceß vor dem Berliner Landgericht genommen haben und in 
Folge deſſen der Fiscus ſich zu einem Ausgleich verſtanden hat. 

In Berliner Arbeitervereinen hat man den Beſchluß 
gefaßt, die ſtrikenden Nähmaſchinenarbeiter in Bielefeld nach 
Kräften zu unterftügen. — Ueber die Stadt Bielefeld iſt wegen 
der dort vorgekommenen Ruheſtörungen durch ſtrikende Arbeiter 
auf Antrag des Regierungspräſidenten von Pilgrim der Bela⸗ 
gerungs zuſtand proviſoriſch verhängt worden Der Mi itär⸗ 
befehlshaber und Garniſonälteſte Oberſt Köppen hat bie voll» 
ziehende Gewalt übernommen 

Wie die Köln Ztg. mitzutheilen weiß, find von den Auf- 
gaben, über welche die deutſch⸗engliſche Colonialeommiſſion 
in London verhandelt, zwei principtel gelöſt. Die deutſchen 
Entſchädigungsanſprüche für Landgebiete der Fidſchlinſeln find von 
den Engländern zum Theil anerkannt, und ferner iſt die Ab, 
gerenzung der beiderſeitigen Gebietstheile auf Neu-Guinea beeudet 
Deutſchland erhält etwa ebenſo viel Land wie England, nämlich 
419940 Quadratkilometer. Um die Größe dieſes Territoriums 
zu verſchaulichen, bemerken wir, daß das deutſche Reich, wie es 
gegenwärtig iſt, 540631 Quadratktlometer Bodenfläche enthält. 
Nach dieſen guten Vorgängen wird ſich auch der Reſt der Diffe⸗ 
renzen leicht erledigen laſſen. Die engliſche Regierung hat alſo 
wirklich ehrlichen Willen, Deutſchland nach Möglichkeit entgegen 
zukommen. 


. Der Peſther Lloyd weiß mitzutheilen, daß für dieſen Sommer 
eine Reiſe des Kaiſers Alexander nach Berlin and Wien 
bevorſteht. 

Die Stimmung in Paris iſt fortgeſetzt ſehr erregt und 
namentlich werden viele Verwünſchungen gegen das Miniſterium 
laut. Man bezeichnet die Niederlage als ein zweites Sedon 
und fühlt ſie um ſo mehr, als ſie von einem durchaus verachte⸗ 
ten Feinde zugefügt wurde. Man befürchtet eine ſchwere Rück⸗ 
wirkung auf die Börſe. — Ob die Kataſtrophe den Sturz des 
Miniſteriums zur Folge haben wird, iſt fraglich Tragen die ge⸗ 
mäßigten Republikaner dazu bei, ſo haben die Radikalen den 
Vortheil. Alle gemäßigten Blätter fordern zum Aushalten und 
zu ganz energiſchem Vorgehen auf. — Ueber die Armee ſelbſt 
ſpectakelt man nicht. Die ganze Schuld wird der Regierung zu⸗ 
— 7 25 weil dieſe zu geringe Truppenkräfte nach Oſtaſien 
andte. 

Die franzoſiſche Deputirtenkammer ertheilte am Montag dem 
Miniſterium Ferry nach großer Lärmfigung wegen der Nieder⸗ 
lage in Tonkin mit 308 gegen 161 Stimmen ein Mißtrau 
ensvotum. Das Miniſterium erklärte ſeinen Rücktritt. Von 
den Radikalen wurde Verſetzung in den Anklagezuſtand beantragt. 
Für die Bewilligung der geforderten 200 Millionen waren nur 
die Gegner Ferry's. 5 

Das Säbelgeraſſele in Lonbon geht feinen Weg weiter. 
Ein Telegramm von geſtern meldet, die Admiralität habe 5 
große Poſtdampfer gemiethet, welche in bewaffnete Kreuzer und 
Transportſchiffe umgewandelt werden ſollen. Dagegen ſind die 

Daily News, wie aus unſerem geſtrigen Telegramm erſichtlich, 


anderer Anſicht. 
Zum Zubeltag des Fürſten Bismarck. 
(Schluß.) 

Wer vermag den Jubel des Volkes zu ſchildern als der 
Siegesheld König Wilhelm mit ſeinem tapferen Heer den Sie- f 
geseinzug in Berlin gehalten? Graf Bismarck, welchen ſein 
dankbarer König zum Generalmajor ernannt hatte, ritt mit Ge⸗ 
neral von Roon und v. Moltke vor dem Könige ber, dann | 
folgte Se Majeſtät und hinter dieſem ritten die tapferen kö⸗ 


niglichen Prinzen. Mit dankbarer Rührung und Bewunderung 
ſahen aller Augen auf die gewaltige Geſtalt des Grafen Bis⸗ 
marck, der in ſeiner weißen Uniform mit gelbem Kragen und 
Aufſchlägen, das Orangeband des ſchwarzen Adlerordens über 
der breiten Bruſt, den funkelnden Helm auf dem Haupte, auf 
ſtattlichem Roß ſo ritterlich dahinzog⸗ 
machtvolles Rüſten, dem man ſich jo ſehr widerſetzt hatte, alle 
Herzen thaten ihm Abbitte und auf allen Lippen war ſein Lob. 

Deutſchland war nun Herr im eigenen Hauſe geworden. 
Bismarck ſchuf den norddeutſchen Bund und ſein König ernannte 
ihn zum Bundeskanzler; er ſchloß das Schutz und Trutzbünd⸗ 
niß mit Süddeutſchland und die Einigkeit der Stämme war 
vollzogen. Bismarck hatte das deu ſche Volk in den Sattel 
gehoben und er ſorgte auch, daß es feſtſaß und reiten lernte. 


Nun verſtand man ſein 


Die Waldblume von Sonnenſtein. 
Novelle von H. Pichler. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 
„Sie antworten mir nicht?“ ſagte er, nochmals ihre Hände 


ergreifend und feſthaltend. 
„Ich bin nicht Ihre Feindin,“ ſtieß Gretchen heraus, 
„aber. —“ 


„O, wenn nur das nicht iſt, alles Uebrkge iſt Ne enſache, 
rief Felix und verſuchte, das erregte Mädchen in ſeine Arme zu 


ziehen. 
„O, laſſen Sie mich,“ rief Gretchen zornglühend, ſtieß khn 
den Holz⸗ 


unſanft zurück und flog hinaus. 

In der Thür traf ſie auf den Vater, der eben 
händler abgefertigt hatte. 

„Nun, was ift denn das? ich glaube gar, das Mädel hatte 
Thränen in den Augen? — hat der Streit jo ein Ende genom⸗ 
men? fragte Fraatzer. Nun rückte der Paſtor mit ſeiner Herzens 
2 heraus und hielt in beſter Form um Gretchen's 

and an. 

„Im, hm! Das Mädel ſah mir vorhin nicht gut aus. Kam 
ihr wohl zu unerwartet, war erſchrocken und aufgeregt; kenne 
das von meiner feligen Alten her. Na, iſt auch keine Kleinig⸗ 
keit, ſo'n Heirathsantrag, Herr Pfarrer! Müſſen das dem armen, 
jungen Dinge zu gute halten.“ 

„Und Ihre Antwort auf meinen Antrag?“ fragte Fellx.“ — 

„Ja, Herr Paſtor, da kann ich nichts darauf erwidern, weder 
ja, noch nein; denn ich ſoll Sie ja nicht heirathen! — Sehen 
Sie, das kommt auf's Mädel ſelbſt an. Wenn Sie mit der 
fertig werden — in Gottes Namen, dann hab' ich nichts da⸗ 
bei. Müſſen Ihr Heil verſuchen! Wird am Ende wohl ja 


Da waren die Ausſichten für Felix übrigens ſchlecht genug, 
denn Gretchen kam an dem Tage nicht mehr zum Vorſchein, os 
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Nach dem Frieden ſprach er einmal: „Nichts konnte mich 
abhalten, mich mit Leib und Seele der Idee zu widmen: Nord⸗ 
deutſchland in ſeiner vernunftgemäßen und natürlichen Geſtalt 
unter der Führung Pleußens herzuſtellen. Um dieſes Ziel zu 
erreichen, würde ich allem trotzen, dem Exil und ſelbſt dem 
Schaffot; und ich habe dem Kronprinzen einmal geſagt: Was 
liegt daran, wenn man mich aufhängt, wenn nur mein Strick 
ihren Thron feſt an das neue Deutſchland bindet. — — — 

Frankreich ſah mit Neid auf die Errungenſchaften Deutſch 
lands. Ein einziges Deutſchland und ein Deutſchland an Eh⸗ 


ren und Siegen reich, war ihm ein Dorn im Auge. Deshalb 


fühlte ſich Napoleon berufen, das einige Deutſchland wieder zu 
zerſtören und durch neue Siege ſeinen wankenden Thron zu be⸗ 
feſtigen. Er rechnete feſt darauf, daß Süddeutſchland zu ihm 
ſtehen und Norddeutlſchland im Stiche laſſen würde. Aber wie 
hatte er ſich getäuſcht! Et hatte in ſeiner Rechnung Bismarck 
vergeſſen. Als nach den bekannten Vorgängen in Ems die fran⸗ 
zöſiſche Kriegserklärung eintraf, beeilten ſich alle deutſchen Bun⸗ 
desfürſten ihre Truppen dem Könige Wilhelm zuzuführen. 

Deutſchland war nicht kriegsluſtig, aber es war kriegbereit, 
dies vernehmen wir aus den Worten Bismarcks, welche er in 
jener Zeit zu einigen bayriſchen Abgeordneten ſprach: „Ich bin 
eine lange ſchwere Woche über der Frage des Kriegs mit Frank⸗ 
reich geſeſſen. Nicht die Möglichkeit einer Niederlage war es, 
was uns beſchäftigte; denn Moltke hatte verſichert daß wir ſie⸗ 
gen werden. Aber es war die Frage zu entſcheiden, ob wir Krieg 
mit Frankreich anfangen ſollten ſelbſt im Falle der Gewißheit 
des Sieges. Auch dieſe Frage haben wir verneint und uns 
entſchloſſen, den Krieg nur zu führen, wenn wir dazu gezwun⸗ 
gen würden. Wir haben all die ungeheuren Verluſte, all den 
Jammer und das Elend in den tauſenden Familien erwogen. 
Ja, meine Freunde, ſchauen Sie mich immer groß an, meinen 
Sie, ich habe nicht auch ein Herz? Glauben Sie mir, ich habe 
ein Herz, das genau ſo fühlt wie das ihre. Krieg bleibt immer 
Krieg. Das Elend der vom Krieg ausgeſogenen Länder all der 
Jammer der Wilwen und Waiſen: das iſt alles ſo ſchrecklich, 
daß ich für meine Perſon nur im alleräußerſten Nothfalle zu 
dieſem Mittel greife.“ 

Ein Jahr danach, als dieſe Worte geſprochen waren, brach 
Frankreich den Krieg vom Zaune, ſo ſchrecklich leichtſinnig, wie 
dies nie zuvor geſchehen. Alldeutſchland gab ſofort die Antwort 
drauf: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall!“ ſo ſcholl's vom 
Fels zum Meer, und überall im deutſchen Lande ſtimmten die 
Jünglinge und Männer ein: 

„Feſt ſteyt und treu die Wacht am Rhein! — 
Der Schwur erſchallt, die Woge rinnt, 
die Fahnen flattern boch im Wind 


am Rhein, am deutſchen Rhein, — 
wir alle wollen Hüter ſein!“ — 


Glücklich zu preiſen iſt der, welcher die Begeiſterung jener 
großen Tage erlebt, der mitgeſungen und mitgejubelt, als eine 
Sieges depeſche der andern folgte; der die Depeſchen an den An⸗ 
ſchlagſäulen und Straßenecken geleſen, in denen der König nach 
jedem Siege Gott im Himmel die Ehre gab; der dabei war, als 
die Glockenk änge durch ganz Deutſchland das Volk zum Altare 
riefen, um dem Herrn der Heerſcharen zu danken für ſeine Gnade, 
mit welcher er auf ſein deutſches Volk hernieder ſah Mit Stolz 
und freudigem Selbſtbewußtſein blicken wir auf jene Ereigniſſe, 
wo die deutſche Nation den Kampf der Gerechtigkeit gegen das 
Unrecht, den Kampf der Wahrheit gegen die Lüge, mit Gottes 
barmherziger Hilfe ſiegreich hinausführte. Nichts vermochte un⸗ 
fern Adler zu hemmen auf feinem kühnen Fluge, glorreich ſtieg 
er auf zum Sonnenlichte und mächtig rauſchte er dahin über 
die blinkenden Eiſenheere und Waffenfelder und brachte aus 
lichter Sonnenhöhe die goldgereifte Kaiſerkrone dem beſten Für: 
ſten, dem Könige Wilhelm, aufs gottbeguadete Haupt. 

Wie mochten dem gewaltigen Heerfönige die Augen leuchten 
als er bei dem Mahle nach dem Siege von Sedan, wie keinen 
mehr die Bücher melden, auf die vielgenannten Dreie blickte, von 
denen der Dichter ſingt: 

Roon, Bismarck, Moltke, — wie ein Erzgefüge 

0 dem feſten Fels des Preußenthums entſproſſen, 
und im Trinkſpruche ſagte: Wir müſſen heute aus Dankbarkeit 
auf das Wohl meiner braven Armee trinken. Sie Kriegsmini⸗ 
ſter von Roon, haben unſer Schwert geſchärft; Sie, General 
von Moltie, haben es geleitet, und Sie, Graf von Bismarck, 
haben ſeit Jahren durch Leitung der Politik Preußen auf ſeinen 
jetzigen Höhepunkt gebracht. Laſſen ſie uns auf das Wohl der 
Armee, der drei von mir Genannten und jedes Einzelnen unter 
den Anweſenden trinken, der nach ſeinen Kräften zu den bisheri⸗ 
gen Erfolgen beigetragen hat.“ 

Unſeres ritterlichen Kaiſers Tapferkeit, unſeres Kanzlers 
Klugheit und des deutſchen Volkes Einmüthtakeit verdanken wir 


ZB tt 
Felle mußte nach Hauſe zurückkehren, ohne ſich von ihr verabſchie⸗ 
den zu können. 

Die lange Winterszeit war auch eine lange Leidenszeit für 
Gretchen, kenn nachdem der Pfarrer vom Oberförſter die Erlaubniß 
erhalten, ſich um Gretchen bewerben zu dürfen, ſpannte er alle 
Sigel auf, um ihre Gunſt und Neigung zu erhalten. Er ſuchte 
fie in der Küche und am Nähtiſche auf; ſaß fie am Klavier, war 
er ihr getreueſter Zuhörer; zuweilen vergaß er die geiſlli he 
Würde jo weit, daß er ir zend eine Reminiscenz aus der Stu⸗ 
dentenzeit in Form eines heiteren Liedes hervorholte. Gretchen 
fühlte jedoch Grauen vor den Augen, die, obgleich fie auf ihr 
mit Gluth und Leidenſchaft ruhten, doch ſo ſtreng und kalt 
ſchauen konnten, ihr graute vor dem Munde, der ihr füße Worte 
zuflüßterte und doch allſonntägliche herbe Reden in die Welt hin- 
ausſchleuderte. Inſtinctiv ſuchte das Mädchen jedem Alleinſein 
mit Felix auszuweichen. Papa Fraatzer ließ den Bewerber ge ⸗ 
währen; von Tante Regine hatte ſich dieſer auch keines Beiſtan⸗ 
des zu erfreuen, fintemgl die ehrſame Jungfrau ſeit des Pfarrers 
erſtem Beſuche im Forſthauße, Ihrem Taufſcheine zum Trotz, ſelbſt 
die Hoffnungsflagge aufgeſteckt hatte und nicht begreifen konnte, 
wie ein ſo würdiges Haupt ſich in ein ſo junges, dummes Ding 
von Mädchen vergaffen konnte. 

So hatte Greichen wenigſtens von der Seite Ruhe und Felix 
kam nicht um einen Schritt ſeinem Ziele näher Unſäglich ſchwer 
war dennoch der Winter; hier ein klettenartig zudringlicher Lieb⸗ 
haber, dem fie nur mittelſt allerlei kleiner Kniffe aus dem Wege 
gehen konnte; auf der anderen Seite iieß der, welcher daß Her 
des Mädchens ganz ausfüllle, Ernſt Weißberg, ſich während l 
ganzen Winters nicht im Sonnenſteiner Forſthauſe blicken. Des 
Paſtors häuſt e Beſuche dort hatten in der Umgegend das Ge⸗ 
rede veranlaßt, Gretchen habe ihre Zuſtimmung gegeben, Frau 
Paſtor zu werden; man munkelte ſo zar von Ausſteuer und Hoch⸗ 
zeit. Auch Weißberg hatte davon gehört und fand nun doppel⸗ 
ten Grund, feine Beſuche bei Fraatzer einzuſtellen. 

So war denn mit dem April die Zeit in's Land gekommen, 


erſchienen 


des Reiches Herrlichkeit Bismarck, den treuen und wahrhaften 
Mann, den das Vaterland mit Stolz ſeinen treuſten Sohn nennt, 
ehrte der hochherzige Kaiſer dadurch, daß er ihn in den Fürſten⸗ 
ſtand erhob und zum Kanzler des neuen deutſchen Reiches er⸗ 
nannte. 

Bismarck's höchſter Wunſch war erfüllt und ſein Ziel hatte 
er erreicht, als in Verſailles, im eignen Hauſe des Feindes, der 
deutſche Kater und das deutſche Kalſerreich proclamirt wurde! 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Konitz, 29. März. Nach den Schulnachri 
ſigen Königlichen Gymnaſiums belief ſich die 3001 be El 
desſelben am 1. Februar 1885 auf 365; davon waren 156 ra 
geliſch, 150 katholiſch und 59 jüdiſch. Die Zahl der Lehrer 
beträgt 21, inkl. des einen jüdiſchen Lehrers; von den 20 chriſtlichen 
Lehrern find 17 katholiſch und nur drei evangeliſch, obwohl 
die Zahl der evangeliſchen Schüler größer iſt, als die der 
katholiſchen. Die Katholiken ſehen hier, daß die bei jeder Gele⸗ 
genheit vorgebrachte Klage der Centrums mitglieder wegen unge⸗ 
. Berückſichtigung der katholiſchen Confeſſion nicht 
zutrifft. & 

— Aus der Tuchler Heide, 29 März. 0 
fo lange zu Waſſer, dis er bricht! Dies alte Swe 8 
ſich wieder einmal bewährt. In der verfloſſenen Nacht wurde 
ein alter berlichtigter Wilddieb Matteus Ramanowski in Alifließ 
welcher mit der Flinte vom Forſtaufſeher Peters ertappt wurde, 
in dem Augenblicke, als er den Hahn ſpannte und auf Peters 
anlegte, von demſelben medergeſchoſſen. Peters hat in dieſem 
Winter bereits drei Wildfrevler abgefaßt. Dem pflichttreuen 
Forſtmanne ſind wie der G. erfährt ſchon mehrmals anonyme 
Drohbriefe, wie „man würde ihn erſchießen oder in ſeiner Woh⸗ 
nung lebendig verbrennen u. ſ. w“ zugegangen. (8. 
Aus Oſtpreußen. Ein raffiacter Bubenſtreich iſt 
kürzlich an der Grenze ber Oletzko vorgekommen. In einer nahen 
ruſſiſchen Stadt war der Rajlırer einer Bank mit dem Inhalte 
der Kaſſe entflogen Man verfolgte die Spur des Flüchtlings 
und kannte auch genau den falſchen Namen, auf welchen er ſich 
einen Paß beſorgt hatte. Auf der Bahn war aber der Kaſſirer 
mit einem polniſchen Juden zuſammen gekommen, der auch einen 
Paß bejaß, aber des Leſens der ruſſiſchen Schrift unkundig war 
Dem ſchlauen Kaſſirer gelang es, die Päſſe zu vertauſchen und 
er verſchwand in einem güuſtigen Augenblicke. Natürlich wurde 
nun der Jude angehalten und trotz aller Betheuerung ſeiner 
Uaſchuld zurücktrausportirt. Die Väter der Stadt machten lange 
Geſichter, als ihnen ſtatt des erwarteten ungetreuen Kaſſirers ein 
9 2 Jude vorgeſtellt wurde. 

— Zinten, 28. März. Am Mittwoch Morgen bat i 
nahen Diener Wäldchen wieder ein Pitdolen⸗Duel 1 
und leider einen tragiſchen Ausgang genommen. Das Duell 
fand zwiſchen dem Eiſenbahn⸗Baumeiſter Hinz, Sohn eines El⸗ 
dinger Schloſſermeiſters, und dem Sohne eines Rittergutsbeſitzers 
aus der hieſigen Gegend (beide Reſerve⸗Officiere) ſtatt. Hinz 
wurde durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verwundet 
und es ſoll wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens ſein. 

— Inowraclaw, 28. März. In der geſtern hierſelbſt 
abgehaltenen Sttzung der Strafkammer wurde gegen den früheren 
Gefangenenaufſeher und Haus vater Anton Wolff von hier ver⸗ 
handelt. Derjelbe hatte zu verſchiedenen Malen Geldgeſchenke 
angenommen. Ferner ſoll er ſich aus ſis kaliſchen Mitteln an 
kaufte Kartoffeln angeeignet und Leder, aus welchem die Gefan⸗ 
genen Schuhe anzufertigen hatten, zu Schuhen für ſich und feine 
Familienglieder benutzt haben. Auch jol er noch Werthſachen 
und Geld, welches Gefangeye bei der Einlieferung ihm übergaben, 
nicht an die betreffende Behörde abgeführt, ſondern an ſich ges 
nommen haben. Zum Zweck der Beweisaufnahme wurden 17 
Zeugen vernommen. Der Angeklagte wurde wegen Beſtechung 
im Amte zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten veruttheilt. 
Von der Anklage wegen Unterſchlagung wurde er freigeſprochen 
da die vernommeren Zeugen nicht durchweg glaubwürdig 


D. Pr. 


Jo cales. 


Thorn, den 31. März 1885. 
— Inſpieirung. Der Regierungs⸗Dampfer „Geheimrath Schmidt“ 


Am Tage vorher, als die Frühlingsſonne nach langer 
ſtürmiſcher Regenzeit warm in's Sonnenſte ner Thal ſchien, entfaltete 
Tante Regine eine emſige, geheimnißvolle Thätigkeit in der Küche 
und Gretchen nahm ih en großen Strobhut, den fie an den zu⸗ 
ſammengeknüpften Bändern an den Arm hing, und ging in das 
ſonnendurchglänzte Thal hinauf, um Vetichen zu pflücken. Oben 
dicht an dem Buchenhochwalde. aus deſſen braunen Knospen die 
winzigen grünen Spitzen eben hervorlugten, lag ein Wteſenhang; 
dort, am Rande des Waldes, war die Stelle, wo Gretchen al. 
jährlich Br 15 55 e pflückte. 
Wie friſch wehte der Wind um die junge Stirn, a 
er alles hinwegküſſen, was ſie etwa tab könne Ja, 5 = 
chen wolte ſich auch den morgenden Tag nicht verderben laſſen 
durch den unliebſamen Beſuch des beharrlichen Freiers, und mit 
dieſem Vorſatze ließ fie die Gedanken ſchweifen, bis fie bei einem 
Halt machten und ſich nicht wieder davon trennten; dabei pflückte 
fie eifrig Veilchen. Bald war das improviſirte Körbchen gefüllt 
Aber da ſtanden ja noch ſo viele Sie bückte ſich noch 5 
„Nun iſt's abe: mehr als genug! ſagte fie, ſich aufe end. Da — 
eſchreibt ihren Schrei? — ſtand er vor ihr, Ern ee 
Der Korb mit den Blume enrant ihren Händen und dort 
auf die Geſtalt des jungen Mannes, der nun, fie ebenfalls erken⸗ 
nend, vollends unter den Bäumen hervoctrat. Er ſah ihre Be⸗ 
ee; und ein bitteres Lächeln flog über das gebräunte 
e * 
„Verzeihung, mein Fräulein, ich habe eck 
ben Sie, daß ich meine Unvorfigtieke ehe er m 
\ (Fortſezung in der Beilage), 


ein 
ul, 


währung von Schießprämien bei den Landwehr = Bezirkskommandos 


fortan wegfallen fol. — (Weiteres zur Bismarck Feier.) Der Bundes- Telegraphiſche Schlußeourſe. 
— Buß und Bettag. Als künftiger allgemeiner Buß⸗ und Bet⸗rath, darunter eine größere Zahl von Miniſtern der Einzelſtaaten 


— Militäriſches. Ein kaiſerlicher Erlaß beſtimmt, daß die 055 Aus Nah und Fern. Fonds- und Producten -Vörſe. 


tag ift der letzte Freitag in November in Ausſicht genommen. Eine und das preußiſche Staatsminiſterium werden ihre Glückwünſche 7 77 770 den 31. März. 30 ./. 85. 
endgiltige Beſtimmung darüber wird demnächſt getroffen werden. in corpore darbringen Die Glieder der Familie Bismarck über⸗ Fonds. feſteſt. 

— Amtliches. Die den Polizeibehörden in § 161 der Straſpro⸗ reichen ein prächtiges Album. Der Fackelzug am Dienſtag Abend Ruf. Banknoten 20890 206 —25 
zeß ordnung vom 1. Februar 1877 zugewieſene Aufgabe, ſtrafbare Hand⸗ſſtellt ſich, wie folgt, dar: Eröffnet wird er von einem Herold und Warſchau 8 Tagge. 20870 205 —70 
lungen zu erforſchen, ſchließt an ſich die Competenz ein, von Amtswegen Trompetern in altdeutſchem Koſtüm. Ihnen folgt im vierſpän⸗ Ruf. öproc. Anleihe v. 1877 96—30 35—40 
in Unterfubungen auch über die Veranlaſſung von Eiſenbabnunfällen] nigen Galawagen das Centralcomitee des Feſtzuges, ſodann die Poln. Pfandbriefe öproͤ e.. . 64-60) 62-60 
einzutreten. Es werden indeß, nach einer Circularverfügung des Mini⸗ Berliner Liedertafel, die Muſikkapelle des Alexanderregiments Poln. Liquidationspfandbriefe . » 57—50 5680 
ſters des Innern vom 5. d. M. ſobald in derartigen Fällen bezügliche und in 4 Abtheilungen die Studenten. Die erſte bildet der Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. . . 101-9010210 
Erbebungen von Seiten zuständiger königlicher Bahnaufſichtsbehörden] Ausſchuß der Univerſität Berlin, der von 8 Chargirten zu Pferde Poſener Pfandbriefe Aproc. . . . 101-3:1101--40 
eingeleitet find, gleichzeitig polizeiliche Unterſuchungen meift für entbehr⸗ geleitet, in zwet Galawagen fährt. Sodann folgen in Gala⸗ Oeſterreichiſche Banknoten. 164—70ʃ164—40 
lich zu errachten und um deshalb ſoweit aus hinzutretenden Opportuni- wagen Deputaionen der übrigen deutſchen Univerſitäten. In den] Weizen, gelber: April⸗ Mai. 165 165 — 25 
tätsgründen der Regel nach zu unterlaſſen fein. Auch dürfen Orts⸗ anderen drei Abtheilungen folgen dann einzelne Studentenvereine Juli⸗Auguſ tet 17325 EN 
Poltzeiverwaltungen, Eiſenbahnbeamte nicht ohne entſprechende Benach⸗ Berlins. Die Studirenden der Kunſtakademie führen den großen loed in Ne rr. 91 —91— 7 
richtigung der denſelben vorgeſetzten Dienſtbehörde zu Vernehmungen Triumphwagen (in Form eines mächtigen Schiffes) mit ſich, der Roggen: looo. 145 145 
vorladen. beſonders für dieſen Tag gebaut iſt. Ihnen an ſchließen ſich, nach April⸗ Mai e 

— Staatsbahn⸗Gütertarif. Am 1. April tritt für die Beförde⸗J Vorauftritt einer Kapelle die Ruderer und Segler in Koſtümen. Juni⸗Juli \ „ 149—75 150—75 
rung von Gütern aller Art ein neuer Staatsbahn⸗Gütertarif für den] Den Mitgliedern der einzelnen Wahlkreiſe die dann folgen, reiten Juli⸗Auguſt NE e 
Verzehr zwiſchen den Stationen des Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Brom⸗JMuſikkorps voraus Zwiſchen dem 2 und 3 Wahlkreis nehmen Rüböl: Auril⸗ WT 48.00 8 80 
berg einſchließlich der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn einerſeits und] die Innungen ihren Platz ein, den Schluß der 5. bilden die Septbr⸗ October 652 52 
den Stationen des Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Breslau andererſeits in] Arbeiter der Scheringſchen Fabrik mit Magnefium- und Strom. e FEAT, 42— 20 
Kraft. Der neue Tarif enthält theils Ermäßigungen, tbeils Erböhun⸗] tianfackeln und nach dem 6. Wahlkreiſe kommen dann die Maſchie⸗ B Rute \ 26 RT 
gen gegen die bisherigen Frachtſätze, letztere insbeſondere für einzelne] nenbauer mit Fahnen Emblemen, 2000 Mann ſtark. Vor dem C V ER 44—40 
Verbindungen in den Ausnahmetarifen für Getreide, Hülſenfrüchte, Palais des Kronprinzen intonieren ſämmtliche Kapellen den Hohen⸗ Juli - Auguſtt 1 IEERN. Bat 45—3) 
Oelſamen und Mütleufabritate, für Holz des Spezialtarifs IT und für friedberger Mari, vor dem Kaiſerlichen Palais das „Heil dir Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zinsfuß 6 70 
Flachs und Hanf im Verkehr mit Breslau. im Siegerkranz. — — 

— Rinderpeſt in Polen. Nach amtlichen Nachrichten ift in Polen — * (Treu nach dem Leben) Mama hat beſchloſſen Meteorologiſche Beobachtungen. 
im reife Plock, und zwar in den Ortſchaften Czyzewo und Lochocins⸗ daß Fritzchen von nun an immer ſein Abendgebet ſprechen ſoll, den 31. Mä 1885 
Plage, ſowie in der Kreisſtadt Plock die Rinderpeſt ausgebrochen. und lehrt ihn zu dieſem Zwecke das alte Kinderlied, welches mit Thorn, den 31. März. 

— Brunnenreinigung. Da der Genuß ſchlechten Trinkwaſſers] den Worten ſchließt: 
ſebr häufig Veranlaſſung zum Ausbruch anſteckender Krankheiten giebt, Will Satan uns verſchlingen, 
hat der Herr Landrath in Graudenz die Ortsbehörden des platten Lan⸗ P 9 1 1 fingen: . 
des angewieſen, in der Zeit vom 15. April bis zum 15. Mai jedes Jah⸗ N N 


res r eine gründliche Reinigung der Brunnen zu forgen. Die Gens Mit großer Mühe hat ſie Fritzchen endlich jo weit gebracht, 


BEE £ 30. hp | 7622 L 124 
darmen haben die Reinigung zu überwachen und darüber bis zum 1. Baba ba& Gebet bis zu Ende Ipregen kaun. und nun hg 


N 
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ndrath Bericht f Papa gerufen, um das Wunderkind anzuſtaunen. Fritzchen betet „„ 
Juni dem Landrath Bericht zu erftatten rt anch, ohne zu ſtocken, ſeinen Spruch, undliſchleßt mit den ehe 7643 . % E 310 
| Brie fkaſte u orten: ee en f 
E in alter Abonnent. Beſten Dank. Leider zu ſpät! Vielleicht 1 ur en .. ĩ . Däu: 100 Dieter, 
fpäter einmal bei ähnlichem Anlaß. 5 Dies Kind ſoll unfer Letztes ſein.“ \ — 
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2 REN — Dein Den geehrten Publitum von Thorn er 75 
Rrieger Verein. A holländ:Cacao: o° 1 went nun e any ap Circus v. Laszewski. 
— N 2 Deere eee... en „ N 8 

NN 1 das beste leichtlöslichste Fabrikat, ıst preisgekrönt mit 13 ich Ai ükenftrabe Ar. 16 Mittwoch. den 1. Abril 1885: 
Zur Beerdivung des verſtorbenen [= — ‚vielen goldenen Medaillen. / Ke genügt für ſo0 Tassen. {7 | 5 ö — 2 große Vorſtellungen — 
5 Kamerad Lindner | Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 9 8 Anfang 4 und 8 Uhr 
5 * Fabrikanten 8 C. Blocker, Amsterdam h 


ſtellt ah son 25 N — el) 1 e e Preiſe! 
Diejelbe ſteht Mittwoch, den J. April im ilys fie 5 Alles Rähere durch die Zettel. 
Nachmittags ½4 Uhr auf sem Neuſt. Freiwillige Feuerwehr. 7... et Tem 


Markt. Mittwoch, den J. April Abend 8 uh 


| g e de BE en Dit 
* ille 2 2, Breite⸗ 
Der Vorſtand. General - Berfommlung. Me 4 ſtraße 4. 
—Fekanntmachung Tagesorduun g: — 2 a Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 


bleibt der Circus geſchloſſen. 
. Laszewski, Director. 
ICH Hofwohnung an eine anftändige 
Perſon oder Ei. Familie zu verm. 
i —Annenſtrate 17%, 
Ein m. Z. z. verm. Coperniküsſtr. 206 II. 
Eine Wohnung z. verm. Bäckerstr. 213. 


err f 1. Rechnungslegung. W 1 
Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben rechts⸗ 1 fi 
feitigen Weichſelſtrom von der Kaszezolel] 2. Bericht über die Thätigkeit des Dampfer „Danzig“ ladet nach den 
Trepoſcher 25 au au A 1055 Dorf⸗ ed Weichſelſtädten ! 
grenze von Gurske (mit Ausſchluß der 3. Vorſtandswahl. ö 
Sind 2 5 e jo, 995 > er Dir ector ee 3 3 

erweit auf 2 Jahre vom 1. Juli 1885 8 . 
bis 1. April 1888 verpachtet werden, und horner B mf V 7 ee e 20 au, anz 8 
zwar in folgenden drei Parzellen: camlen- erein. ö 9 Gottlieb Rieffli . 

I. von der Kaszczoret⸗Trepoſcher Grenze Die bekannt gemachte Circus⸗ e ARROEIIRU. | = 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahnbrücke Vorſtellun g unterbleibt bis auf 


4 af S. Annenſtraße 179, 6 Jimmer mit 


——— 


über die Weichſel einſchlteßlich. | i 1 \ ji Zubehör, ganz oder getheilt zu 
bern Gude De a ar re un Ve Der Vorſtand ö 2 a 9 e ee Brote sis | 
D 8 . En nt nut Incht ende - } & 

III. vom oberen Ende der Inſel Kor: Ye Donnerita den 2 Apriler. | . mi 1 Kr Treppen. 
dach aun gun Gabe der Stec onen . Ahr , bi dana. res bree Mir 5 on] ee e 
21 Ochſenkämpe. 8 5 ich in Gurske vor dem! Hauſe Ch ] d M en Seed in 4. 9 um. n. wi 55 40 De 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Liei- des Gaſtwirths Sodtke N ocoladen. Ein Volksbuch E ſoſort z. verm. Bache 20h, 2 Tr. 
tationstermin . ein dunkelbraunes Foblen | "fin des Wortes wabrſtem Sinne, das] I möbl, J. Part. z. verm. Bäckerſſr 214 

auf den 15. April cr. meiſtbietend baareh A ’ uns den großen Kanzler von feiner Wiege in feſn möblirres Wer 
„ , ans ar rag) ge ei ur Worbergtmmer, 
im Stadtverordneteu⸗ Saale anberaumt, Nitz, Gerichtsvollzi Iſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ parterre iſt zu vermiethen. 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 1 7 vollzieher der Kl. Preuss. u. ‚ [often Zügen, anziebend und intereſſant[[ .. Seglerſtraße 136. 
einladen, daß Die Pachtbedingungen in un. in Thorn. Lais. Oesterr, Bof-Chocol,-Fabr,: Vorräte aniebern vorführt 2 freundliche Immer In der ersten 
er ben 15 e können. Au ct i On | 0 h St f k Waller e ee von Etage zu verm. Paſſage 309, 
n, den 12. März 1885. . N . .  n He 
Der Magiſtrat. Donnerſtag, den 2. April eur. Stolfwere OD———— (5 (Cite fein renopirke Familienwoh⸗ 
r Nachmittags 1 Uhr g in Oöln. Eine fait neue Wheeler Wilfon Näh- E mung ene au Dermietben 

N ann machung. werde ich in Gurske vor dem Gaſt⸗ 23 Hof-Diplome maſchine ſteht billig zum Verkauf. Ara- | m itterſtra erſtraße 1 143 

Zur Verpachtung der Grasnutzung hauſe des Herrn Sodtke — :Berfleaße 132. II. Ei Wohnung nebſt Tſſchlerwerk⸗ 
der zwiſchen dem Grundstück der Frau eine ſchwarze Kuh 22 goldene, silberne und 


Majewska zu Fischerei Vorſtadt und öffentlich meistbietend verſteigern. | 
der A am Weichſelufer Beyrau, Gerichts vollzieher. | 
belegenen Alben 1 Mieſenpa 1 R. Die gechrſen Damen un Herren, 
ir er Mat 1885 bis auf welche in den Kirchen⸗Conzert zur Bach⸗ 
die Zeit vom 1. M ha. Lack. und Händel - Feier mitgewirckt haben, 
November 1686 ‚haben wi n tel. werden behufs Beſprechung über des 
tationstermin auf il d 3 Fortbestehen des Vereins gebeten 5 | 
Freitag d. 10. April d. J. Honnerſtag, d. 9 April 
Pen weist 5 Uhr 1 bende 8 Uhr | 
n unſerem Bureau 1 anberaumt, i >; h 

wir Pachtbewerber mit dem Bemerken e der Kögl. Gymna⸗ 
einladen, daß die Verpachtungsbedin⸗—— g 


— —— * ätte und geräumi 
\"Echte französische Farben t an Re 
| (Chenal⸗Farben), — Annenſtr. 189. 

in Pferdeſtall, ſich eignend für 
„ 2 1 TK e Rs Droſchleufuhrwerk iſt von ſofort zu 
Reiss-Schienen und Dreiecke, verntethen. Zu erfe. bei 
ö Notizbücher * Streletzki, Annenſtr. 189. 

: ‚reietzkı, Annenſtr. 


5 =D R ine Wohn. beit. 3 Zim Febſt Zub. 
zm mit dieſen Artikeln zu räumen, Ein 9. Sezlerſtr. 138. 2. Barılewakl, 


n halben Preisen omberger Vorſtadt 3. Linie große 
in der Buchbandung O und kleine Wohnungen vom 1. 
Walter Lambeck. April zu verm. W. Pastor. 


bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
mässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Oonditoreien,Colonial-,De- 
licatess- u.Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


0 ea ———— nn — — Stollwerck’sche Fabrikate Fuhren werd gut u. bili "bei Mie Parterre Wohnung Sohannis= 
gungen während ber Dienſtſtunden Wiener Gate. führen, NM. Kreutz Breite. 441 1 5 5 ſtraße 101 iſt vom 1. Ari ab 
ebendaſelbſt eingeſehen werden können. a je u - . zu vermiethen. 

5 Magiſtrat. PISmarck 4 Pelbr | un enleidende | 3. A. Fenski, Rubat, 
> 9 N ae 17, — EN 4 mn finden ſichere Hülfe durch den Gebrauch Butterstrasse 92/93 
—— 10 Feste . meiner Lebens Aus- 
Bekanntmachung. 7 . a guter wiel a nach 1 4 Sogn auf, Gi a Kabine beftehend aus 3 


Städtiſches Lehrerinnen⸗Semi⸗ A . y ſelbſt in verzweifelten Fällen fanden völlige Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
zar und höhere Mäbchenſh— 2 o EV preismerther Cigarren u. Enbake. te 
2 Ae, 


Geneſung, ſtets aber brachte fie jofort Lin⸗ vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Anfang des Schuljahres am Mon⸗ 18 aus der Patzen⸗ 5 Lorenz bebt e 11 W lee re S. Hirschfeld. 
tag, d. 13. April er. 8 16. 18. Hofer Brauerei wird am 1 Breiteſtr. 459 vis à vis der Brückenſtr. Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg r Das Bureau der Balk 
jung ur Lehrerinnen am 15 16. 18. Niederlage deutscher u.ffranz. Spielkarten. Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchriſt ver⸗ geſellſchaft begen & Comp. 
und 19. Mai er. Aufnahme neuer April verzapft. ,.. bord zu 5 Mark tanto gegen Labnanme Bromberger Vorſtadt 333 ifl 


* 5 7 | Mr Friſchen Lachs Bi oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
Ser ae erg 1 J. Sehleslager * auf dem 59 1 75 Mark. edel 5 85 Beſcheinigung der Orts⸗ vom 1. April d. Is. zu vermiethen, 
* * 


ant. 5 bebö ‚8 Drtögeiftlihen gratis. zur Wohnung für einen einzelnen 
April von 9 Uhr Vormittags ab 13 2 Resten al —— E. Schweitzer, ede Dung eee Herrn ſich eignend, auch mit Pferdeſtall. 
Zimmer Nr. 1 des neuen Töchterſchu⸗ inen Lehrling „Vickoria Garten 0 Vi t i Garten W. Pastor. 
Gebäudes. ſucht Gustav Meyer, empfiehlt ſeine neu erbaute, vorzüglich tbrta⸗ * 1 Wohnung von 3 und 3 J. 
Thorn, den 1. April 1885, geprüfter Bandagiſt, eingerichtete Kegelbahn. Mehrere Sommerwohuungen ſowie das 1 iſt in Kl. Wocker gegenüber dem 
Dr. O. Cunerth. Fabrikant ine ommerwohnung zu ver- Gärtnerhaus nebſt Küche und Keller Viehmarkt billig zu vermiethen. 
Director. 


chirurgiſcher Inſtrumente u. Meſſer. miethen. Dröse's Garten, zu vermiethen. N Casprowiez, 


\ 


IX. Grosse Pferdeverloosung zu Inowraclaw. 


HAUPTGEWINIE: 


[AupIOEWINN «10,000 Mar 
lichung am 21. April d. J. 1 
Oeffentliche Vorladung. 


Die nachbenannten Reſerviſten, Wehr⸗ 
männer und Erſatzreſerviſten 1. Klaſſe: 
. Andreas Targowski, geb. am 28. 


= GÄNZLICHER AUSVERKAUF 


„Andreas birszewski, geb 12 Weg 0 n Aufgabe 005 Geſchäft⸗ 2 


S edle Reit- u. Wagenpferde, 500 
sonstige werthvolle Gewinne. 


in Neu Schönſee aufhaltſam, 
16. November 1857 in Mlyniec, 
zuletzt in Gronowo aufhaltfam, 


3 1 „ ga 15 21. ; 5 - t ä tl f 
etober 1858 in ers dorf, zu⸗ f ch ch 
letzt in Borowno aufhaltſam, verkau E mein mi j mim en 
4. Franz Streletzki, geb. am 6. 88 —— ä H— 
Augu 1857 in Gr. Orſichau, aus, f E — 
letzt in Kl. Orſichau wohnhaft, 1 NEE 
5. Joseph Neumann, geb. am 10. — 
März 1855 in Orzechowko, zuletzt 


in Plywaczewo wohnhaft, 

. Ernst Wendt, geb. am 13. Fe. 
bruar 1852 in Penſau, zuletzt in 
Lonzyn wohnhaft, 

Friedrich Maser, geb. am 10. 
Auguſt 1851 in Sokoligora (Kreis 
Strasburg) zuletzt in Neu Schönſee 
wohnhaft, 


der Saiſon ausgeſtattetes 


Modewaaren-, Ieinen- Aud LONEGHons-Lanr 


zu den billigſten Preiſen aus. 


8. 10 Martin 2575 geb am 
. November in Zielen, zu ⸗ 6 J h * 
letzt in Schönſee wohnhaft, osep rager. 
9, Gustav 9 55 3 f 
geb. am 17. November n 0 ame : 
Birkenau, zuletzt in Bielskerbuden Bekanntmachung. 3 N 
16. re Steiner, geb am 22 Zur Feier des Geburtstages des Kanzlers des deutſchen Reiches ſoll das im Grundbuche von Culmſee 
Februar 18:2 in Neu Wiendorf, Fürſten Bismarck, welcher an dieſem Tage ſein 70. Geburtsjahr Nr. 26 auf den Namen des Malers 
(Kreis Leobſchütz), zuletzt in Thorn vollendet, findet Carl Volkmann eingetragene zu 
eee Mittwoch den 1. April d J. Abends 3 Uhr e bessene gamen 
11. Adolph Pokrandt, geb. am 24. 2 5 Fur am 29. Mai 1885 


im Artushof f 
eine geſellige Vereinigung ftatt, zu welcher die Unterzeichneten ein: vo dem nl 8 5 net Ber A 
aben. erichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
Das Gedeck koſtet 1,50 M. Anmeldungen bitten wir bis zum ſteigert werden. d 
31. März Abends an den Reſtaurateur Voß gelangen zu laſſen. 5 Dr * ee e 
al ee e ee : mit 972 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
Böthke, E. Bebrensdorff. Ebmeier. Grillo. Dr. Heyduck. | 


2 \ 1 bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Kittler. Lambeck. Wisselinck. . Steuerrolle, beglaubigte Abichrift des 
pril 1885 — dem Tage, an welchem Se. Durch⸗ 


März 1854 in Cielenta, (Kreis „ 
Strasburg), zuletzt in Rudak wohn⸗ Vormittags 10 Uhr 
aft, 8 
Michael Kusmierz, geb. am 28. 
September 1857 in Lenskipietz, 
(Kreis Schwetz), zuletzt in Mocker 
wohnhaft, 
Johann S kinski, geb. am 16 
December 1857 in Cieszyn (Kreis 
Strasburg), zuletzt in Podgorz 
wohnhaft, 
Friedrich Wilhelm Leonhard 
Koslowski, geboren am 18. Juni 
1858 in Czemnik (Kr. Schwetz), 
ulegt in Gurs ke wohnhaft, 
ohann Werner, geb. am 6. 
Januar 1857 in Kl. Laszewo 


desert tte f Er eee, 
ee), zuletzt in Thorn — St E ſteſſen — 
aufhaltſam, . 
. Michael Szezodrowski, geb.] ſtatt. Couvert einſchließlich Muſik 1,75 Mark. 94 
nm. 14; Aug 1857, und zu benz Alle Mitglieder und Freunde des Vereins, ſowie alle Diejenigen, 
5 Tages eingedenk 


3 Sohn en Kalk- welche mit uns der nationalen Bedeutung dieſes 

stein, geb. am 25. October 1857 ſein wollen, werden hierzu mit dem Erſuchen freundlichſt eingeladen, 
W en e ene Rap ihre Betheiligung bis ſpäteſtens zum Montag den 30. März Mittags 
'ranz Hila, geb. am 19. März] 12 Uhr im Schützenhauſe bei Herrn Gelhorn anzumelden 


57 3 K i C U „ 0 . 
And quiept in Böbgurten felt Der konfervative Verein. 
J. A.: Meister. 


ſam 
werden beſchuldigt, 


— Grundbuchblatts — etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundftüd 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 


Am 1. April 
laucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſein 70. Lebensjahr vol⸗ 


lendet, — findet im Saale des Schützenhauſes hierſelbſt, Abends 
7% Uhr, ein 


Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, ein- 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderun⸗ 
gen von Capital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigeruags » Termin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 


18. 


: Gebots nicht berückſichtigt werden und 
3 ca 1 dis 5 üls beurlaubte Re A. SIECKMANN, bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
Au Na. 6, 7, 6 bis 11 als bent⸗ Schülerfteafe die berückſichtigten Anſprüche im Range 


zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführeu, widrigen ⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthetlung 
des Zuſchlags wird am 30. Mai 1885 
Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle 
verkündet werden. 

Culmſee, den 20. Mätz 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Verkauf auf Abbruch. 


Das Vordergebäude der hieſigen 


ae 


laubte Wehrmänner, empfiehlt fein großes Lager 


Rinderwagen 


Arbeit und neuften Muſtern zu ſoliden 
Preiſen. Als Neu empfehle die 


Patent⸗Kinderwiegewagen 


worin mir der Alleinverkauf für Thorn 


Weng en iſt. 2 
Ausverkauf!!! 


und zu No 8 als beurlaubter Land⸗ 16 Y ee 7 


2 


wehr⸗Unteroffizier, ohne Erlaubniß aus⸗ 
gewandert zu ſein 

Zu 12 bis 18 als Erſatz Reſerviſten 
I. Klaſſe ausgewandert zu ſein, ohne 
von ihrer bevorſtehenden Auswande⸗ 
rung der Militärbehörde Anzeige er⸗ 
ſtattet zu haben. 

Uebertretung gegen S 360 No. 3 
des Strafgeſeßbuchs 

Dieſelben werden auf Anordnun 
des Königlichen Amtsgerichtsghierſelb 
auf den 22. Septbr. 1885, 

Vormittags 9 Uhr 

vor das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn zur Hauptverhandlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 


$ 472 der Strafprozeß⸗Ordnung von ee t 5 ne werben. 
dem. Aönigiüßen Bells Commando m o IR WIE Haben iu biefem Zwen einen 
Thorn ausgeſtellten Erklärungen vers Wäscheartikeln, Weisswaaren ec. Saen 


urtheilt werden 5 
Thorn, den 23. Mürz 1885. 
ene 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
5 Amtsgerichts III. 127 


Sonnabend, den 4. April, 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. Vormittags 11 Ya. Uhr 


A. Kube, 


Elisabethstrasse 87. wir hiermit Unternehmer einladen. 


+ 
Brut-Eier Hause 


(Kreuzung von Peking⸗ u. Aylesburg⸗“ Baugewerk-, Maschinen- und- Mühlenhau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentren. 


Gebäude verkauft wird, liegen in der 
Wohnung des Gemeindedieners zur 
Einſicht und Anerkennung . 

Thorn, den 31. März 1885. 


Der Vorſtand 


Enten) Dtzd. 1,20 verkauft 
Dom. Gronowo. 


Vier- und zweispännige Equipagen, F. A. Schrader, Hm 


dere Kaufbedingungen können in der 55 


d Synagoge ſoll zum Abbruch verkauft 


an Ort und Stelle feſtgeſetzt, zu dem 
Die Bedingungen, unter denen das 


aus 1 


der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


Loose à 3 Mark 


sind zu beziehen durch 


in Hannover 
und die durch Placate kenntlichen 
Verkaufsstellen. 


— 2 


100 Wallnuß⸗Bäumchen, 

8 Fuß hoch, à 1 Mark, verkauft 

Den Gronowo, _ 
Standesamt Thorn. 


[Vom 22. bis 28. März 1885 find gemeldet: 
j a. als geboren: 
1. Hedwig Olga unehel. T. 2. Edmund 
Karl S. d. Bureau⸗Vorſteh. Emil Weber. 
13: Joſephine T. des Tiſchlers Wladyslaw 
Bialinski. 4. Richard Eduard S. d. Serg. 
Richard Roſenfeld. 5. Wladislaw S. des 
Schiffsgeb. Joſeph Ikoniecki. 6. Joſephine 
T. d. Arb. Andreas Radzinsti. 7. Anna 
r T. d. Schiffsgeb. Franz Strzelecti. 
8. Margarethe Auguſte T. d Arb. Friedr. 
Schwartz. 9. Helene Julianng Zwillingst. 
des Vorigen. 10, Alfred Bruno Oswald 
S. des Viebhändl. Hermann Schwartzkopf. 
11. Emma Bertha T. des Maurers Wilh. 
Riwotzki. 12. Friedrich Joh. Wilbelm S. 
des Schiffseigentbümers Wilh. Drechsler 
aus Poſen. 13. Leon Simon Conſtantin S. 
des Maurers Theophil von Czerniewicz. 
14. Marian S. d. Arb. Thom. Borkowski. 
15. Max Artbur S. des Arbeit. Friedrich 
Boiſch. 16. Benedid unehel. S. 17. Friedr. 
Wilhelm unehel. S. 18. Hugo Paul uneh. 
S. 19. Kurt Heinrich S, d. Kellners Aug. 
Damaſchke. 20. Roſalia T. des Arb. Mich. 
E 21. Leo Joſeph Kaſimir S. des 
ber⸗Telegx.⸗Aſſiſtenten Leo Szafrauski. 
22. Klara T. d. Schneiderm. Max Manes. 


123 Eliſabetyh Auguſte Charlotte Tocht. des 


Bicefeldwebels Ferdin. Klamandt. 24. Joh. 
Albert Erich Rudolph S. d. Zimmermſtr. 
Albert Leipholz. 25. Dorothea Barbara 
Marie Elſriede T. d. Hauptzollamts⸗Aſſi⸗ 
ſtent Guſtav Schmidt. 26. Palagia Johanna 
uneh. T. 

b. als geſtorben: 5 

1. Töpferwittwe Suſanna Maciejewski 
geb. Wieczorkiewiez 60 J.; 2. Anna Emma 
uneb. T. Is T; 3. Kurt S. d. Zimmerm. 
Karl Roggatz 6 J. 3 M. 9 T.; 4. Alexand. 
S. d. Arb. Jakeb Kulpinsti s M. 19 T; 
5. Kaufmann Max Goldſchmidt 24 J. 3 M. 
10 T.; Hulda Rokitensti geb. Dreßler 
Ebefrau des Kaufmanns Karl Rokitenski 
zu Koſel 41 J. 1 M. 23 T., 7. Wilhelm 
Guſtav S. d. Inſtrumentenbändlers Wilv. 
Zielke 3 J 7 M.; 7. Maurer Franz Lite 
dee ez 1 M. 24 T 9 Todged. ©. 
des Maurers Julius Simon. 10. Arbeiter 
Karl Müller 57 J. 20 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Böttcher Otto Rudoloh Mielte und 
Auguſte Henriette Müller zu Marienwerder. 
2. Handelsmann Leſſer Löwenthal zu Bran⸗ 
denburg a. d H. und Selma Heymann zu 
horn. 3. Malergehülfe Andr. Wisniewski 
und Victoria, Franziska Piechowski. 4. Bar⸗ 
bier Herrmann Biberſtein von Zawatzkt zu 
Thorn und Marie Pauline von Szymond⸗ 
wis zu Culm. 5. Arbeiter Peter Japinski 
u Thorn und Maryanna Jablonski zu 
Podgorz. 6. Kaufmann Leib Gaſtorowski 
zu Thorn und Eugenie Möller zu Danzig. 
7. Poſtſecretär Ferdinand Ludwig Auguft 
Wegner zu Dirſchau und Meta Ida Emilie 
Louiſe Friederike Imm zu Thorn. 8. Zim⸗ 
mergeſelle Fexdinaud 1 Balau zu 
Mocker und Julianne Ehmann zu Thorn. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Garniſon⸗Küſter Auguft Ludwig Wil⸗ 

elm Höppner mit Pauline Marczinski. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Gründonnerstag, den 2. April 1885. 
Vorm. s Uhr: Beichte und Abendmahl in 

beiden Sakriſteien. 


In der neuſtädt. evang. Kirche: 
ründonnerſtag. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl in 
beiden Sakriſteien. 


In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Gründonnerſtag. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 


barfreitag: a 

Morgens 6%, Uhr: Beichte in beiden Sakri⸗ 
ſteien und Abendmahl. i 

Vorm. 9% Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach der Predigt: Beichte und Abend⸗ 
mahl, Derſelbe. 

Abends 6 Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 
Bor: und Nachm. Collecte für das ſtädt. 
Armenhaus. 


In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
5 harfreitag, 

Morgens 7 Uhr: Herr Pfarter Klebs. 

Allgemeine Beichte und Abendmabl- 
Boum. 9 Uhr: Herr Sup. Schnibde. 
Beichte und Abendmahl für beide Gemein⸗ 
den nach der Predigt in der Kirche. 
achm. 6 Uhr: Stud. theol. Semerau. 
Vor⸗ und Nachmittags Collecte für das 
ſtädt. Armenbaus. 


In der evang. ⸗lutheriſchen Kirche: 
Charfreitag. 


Nachm. 3 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Den geehrten Abon⸗ 

nenten unſerer Zei⸗ 

tung zur Nachricht, daß die 

Abonnements⸗Quittungen in 

unſerer Expedition zum Ab⸗ 
holen bereit liegen. 

Die Exped. d. Th. Itg. 

(Beilage.) 


Auriofe Teſtamente. 
Teſtamente bieten uns ein intereſſantes Stück Charaktergeſchichte, 


denn es iſt eine bekannte Wahrheit, daß man den Charakter eines 
Mey ſchen erſt dann völlig erkennt, wenn man — fein Teſtament ge⸗ 
leſen hat. Einem Feuilleton des N. Peſt. J.“ entnehmen wir folgende 
Blütbenleſe merkwürdiger letzter Willensäußerungen: 

Im Jahre 1610 ſtarb zu Rouen ein reich begüterter Kaufmann. 
Er hinterließ ein bedeutendes Legat einer Dame, welche ihm einſt einen 
„Korb“ gegeben batte, und zwar, wie er ausdrücklich bemerkte, aus 
Dankbarkeit, daß ſie ihn in den Stand geſetzt, frei von den Sorgen 
und Leiden des Cbeſtandes ein ungebundenes Junggeſellen⸗Leben zu 
fübren. Noch ein wenig boshafter lautete eine Beſtimmung in dem 
Teſtamente eines gewiſſen Oberſt⸗Lieutenants Naſp. Dieſer wackere 
Degen ſetzte den Glöcknern der Abtei Bath, auf deren Friedhof er ruhen 
ſollte, ein Jahres⸗Gehalt von fünfzig Pfund Sterling aus. Dafür 
mußten ſie an einem näher angegebenen Datum die Klöppel ſämmtlicher 
Glocken der Abtei mit Decken und Tücher umwinden und in langſamen 
Schlägen ein dumpfes Trauer⸗Geläute erſchallen laſſen, und zwar in 
der Zeit von Morgens acht bis Abends acht Uhr. An einem zweiten 
Tage desſelben Jahres aber batten fie mit denſelben Glocken, doch ohne 
verbüllle Köppel und in lebhafter munterer Weiſe zu läuten; der 
Trauertag war, wie ausdrücklich binzugeſetzt war, der Hochzeitstag des 
edlen Erblaſſers; der durch fröhliches Gebimmel markirte aber der Sterbe⸗ 
tag — ſeiner Frau. f 1 

Dem geneigten Leſer nicht unbekannt dürfte das Teftament jenes 
reichen Vaters ſein, der einer jeden ſeiner beiden Töchter ihr eigenes 
Gewicht in purem Golde vermachte. Noch nobler machte ſich ein ſchotti⸗ 
ſcher Edelmann, der ſeinen zwei weiblichen Sprößlingen ſo viele „Pfund⸗ 
Noten! hinterließ, als das Netto⸗Gewicht einer jeden betrug. Die 
ältere der „alten Jungfern“ ſcheint die magere geweſen zu ſein, denn ſie 
bekam, nachdem beide in puris naturalibus in Gegenwart einer „weib⸗ 
lichen Jury“ gewogen, nur 51,200 Bfd. Sterl., während die jüngere, 
korpulentere 57,344 Pfd. Sterl. ſchwer“ war. Böſe Zungen behaupten, 
ſie habe um den Inhalt des Teſtamentes vor der Eröffnung gewußt 
und durch eine „Befettungs⸗Cur“ ihre ahnungsloſe Schweſter über⸗ 
vortbeilt: Syſtem Anti⸗Schwenninger! 

Eine Reihe böchſt boshafter Beſtimmungen weiſt das Teftament 
eines Graſen Philipp von Bembroke auf, welcher in den politiſchen 
Wirren des ſtebzehnten Jahrhunderts lebte. Es heißt darin unter 
Anderem: Ich will kein Grab⸗Denkmal baben, denn zu einem ſolchen 
gehört eine gereimte Grabſchrift; Verſe aber habe ich bei Lebzeiten ſo 
viel über mich ergeben laſſen müſſen, daß ich im Tode Ruhe davor zu 
baben wünſche. Item beſtimme ich, daß meine Hunde theils an Mit⸗ 
glieder der Peerskammer, tbeils an ſolche des Hauſes der Gemeinen 
vertbeilt werden, da ich es manchmal mit jenen, zu Zeiten aber auch 
mit dieſen gehalten babe. Ich boffe, beide Parteien werden darum aus 
Dankbarkeit meine Köter nicht hungern laſſen. Item ist es mein 
dringendſter Wunſch, daß der Carl von Stanfors meinen Schloßcaplan 
in Dienſt nimmt, da es ihm wirklich Noth thut, einmal an fein 
Seelenbeil zu denken. Item vermache ich meinem guten Freunde, dem 
Lord Saye — Nichts; ich ſetze ihm dies Legat um fo lieber aus, als ich 
ewiß din, er wird es auf Heller und Pfennig an die Armen v ilen. 
5 erinnere ich mich genau, dem Herrn Henry Mildmery früher 
einmal eine tüchtige Tracht Prügel verſprochen ſu haben. Da ich böchſt 
wabrſcheinlich bei Lebzeiten mein gegebenes Verſprechen nicht einlöſen 
kann, fo beftimme ich die Summe von 50 Pfund Sterling Demjenigen, 
der meine Schuld bei ihm abträgt. Auf eine Quittung verzichte ich. 
Item bitte ich, dem Thomas May, dem ich einſt die Naſe eingeſchſagen 
babe, fünf Schilling auszuzablen. Ich batte ibm mehr zugedacht; wer 
aber ſeine nichtswürdige „Geſchichte des Parlaments“ geleſen bat, wird 
einjeben, daß ſelbſt dieſe Summe noch zu viel für ihn iſt. Item gebe 
ich dem General⸗Lieutenant Cromwell — mein Work, weil ich erfahren 
babe, daß er das ſeinige nie hält. Schließlich gebe ich — meinen Geiſt 


auf. 

Von großer Bitterkeit zeugt das Teſtament eines Engländers, der, 
von früher Jugend auf in den heftigſten Vorurtheilen gegen die be⸗ 
nachbarten Srländer aufgewachſen, durch einen längeren Aufenthalt auf 
der „grünen Juſel“ in feiner Abneigung gegen die armen Söhne Erins 
nur noch beſtärkt wurde. Es findet ſich in demſelden folgender tragi⸗ 
komiſche Balind: Ich E aden e an ſetze einen jährlichen Betrag 
von 10 Ari. für nachſkebenden Zweck aus. Es fol für die genannte 
Summe alljährlich an meinem Todestage eine Quantität ſtärkſten 
iriſchen Whiskys gekauft und an eine die Zahl dreißig nicht weſentlich 
überſteigende KON ſchaft Irländer der unteren Volksklaſſe auf dem 
Kirchbofe in der Nähe meines Gutes unentgeltlich verzapft werden. 
Niemand ſoll mehr als ein halbes Quart auf einmal eingeſchänkt bes 
kommen, doch muß, dieſes betone ich ausdrücklich, ein jeder der alſo 
regalirten Feſttheilnebmer ein ſcharfes Meſſer und einen Prügel von 


Die Waldblume von Sonnenſlein. 


Novelle von H. Pichler. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 5 


Er ſtellte ſein Gewehr an den nächſten Baum und half dem 
erſchrockenen Mädchen, die Veilchen aufleſen. 

„Wer doch der Glückliche wäre, der dieſe duftende Gabe aus 
Ihrer Hand empfangen wird“. 

Seine Stimme klang Bexbe und mit einer leifen Bei⸗ 
miſchung von Spott; er gedachte der natürlichen, ſüßen Jung⸗ 
fräulichkeit, die ihm durch Gretchen in der Reſidenz als der In⸗ 
begriff aller Reinheit und Hoheit vorgeſchwebt hatte; jetzt mußte 
er ſich dasſelbe Mädchen vorſtellen als Braut. — 

„Das ſollten Sie leicht wiſſen können, wer die Veilchen 
erhält“, erwiderte Gretchen; „Sie ſind ja in Sonnenſtein bekannt 
genug. Freilich, Sie waren ja während des ganzen Winters 
nicht ein einziges Mal bei un“. f 

„Habe davon gehört, mein Fräulein, verſäume auch nicht, 
Ihnen den gebührenden Glückwunſch abzuſtatten“, ſagte er ge⸗ 
preßten Tones. 

„Mir, einen Glü ſch? Wie meinen Sie das? Das 
verſtehe ich nicht!“ Ihr ging ein Licht auf. Den Pfarrer meinte 


er. „O, wie können Sie jo Ihren Spott mit mir treiben, Herr 


Weißberg!“ 


„Ich meinte — ich hörte — fo etwas von dem neuen 


Paſtor und einer Verlobung“, ſagte er etwas verlegen, indem 
ſich ein ſchwacher Hoffnungsſtrahl in ſein Herz ſchlich. 

Gretchen traten die Thränen in die Augen. ö f 

„Und das konnten Sie glauben?“ preßte ſie endlich hervor. 

„Alſo iſt es nicht wahr, was man ſich allenthalben in der 
Umgegend erzählt von dem geſtrengen geiſtlichen Herrn und der 
Waldblume von Sonnenſtein?“ f 

Sie lächelte unter Thränen: „Wie ſollte es? — Meine 
Seele hat nie daran gedacht!“ 

Seine Augen leuchteten in freudiger Erregung auf und — 
wer weiß es, wies geſchah, die beiden jungen Menſchenkinder 
atten ſich wohl ohne weiteres Reden verſtanden, denn plötzlich 
en fie ſich wieder, Gretchen an feiner Bruſt ruhend, und 
die ſtummen, auf einander gepreßten Lippen redeten eine allge⸗ 
mein verſtändliche Sprache: „Du biſt mein, ja, Du biſt mein!“ 


ittwoch, den 1. April 1885. 
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angemeſſener Stärke bei ſich führen. Nöthigenfalls ſollen ihnen dieſe 
nützlichen Gegenſtände aus dem Zinſen⸗Ertrag der ausgeſetzten Summe 
geliefert. werden. So wie ich die Irländer kenne, werden fie nach ge⸗ 
goſſenem Schnapſe Händel anfangen, ſich mit Meſſer und Prügel zu 
Leibe geben, und ſo gedenke ich durch meine letztwillige Verfügung in 
abe Reibe von Jahren dieſe mir berhaßte Nation ausgerottet zu 
aben. 


Daß bedeutende Summen für den Unterhalt zärtlich geliebter 
Tbiere, beſonderz von Hunden und Katzen, aber auch von Lieblings⸗ 
Papageien, von Affen, Fiſchen, Schildkröten, teſtamentariſch ausgeſetzt 
worden find, iſt nichts Neues und Ungewöhnliches. Das Großartigſte 
darin bat wobl ein gewiſſer Mr. Jonathan Jackſon aus Columbus im 
Staate Ohio feiner Zeit geleiſtet. Seine Teſtaments⸗Vollſtrecker waren 
ſtrengſtens angewieſen, für die fein Haus bevölkernden Katzen ein 
zKatzen⸗Caſino“ nach den eigenbändig entworfenen Plänen des Er⸗ 
blaſſers zu erbauen. Das Katzen⸗Hotel ſollte Schlaf⸗Säle, eine Speiſe⸗ 
Halle, Converſations⸗Salon, Turn⸗Räume, eine Anzahl ſanft anſteigen⸗ 
der Lächer zu nächtlichen Promenaden, künſtliche Ratten⸗ und Mäuſe⸗ 

öcher in allen Zimmern haben. In einem Muſik⸗Saale ſollten die 
Bewohner des Hauſes täglich einmal den Klängen eines Accordeons 
lauſchen, da dies Inſtrument in ſeiner Klangfarbe dem Katzen⸗Gebeul 
und Miauen am meiſten ähnle. Ein Kranken⸗ Saal ſollte die Patienten 
aufnehmen, zu deren Behandlung ein eigener „Haus⸗Arzt“ und drei 
Wärterinnen angeſtellt werden ſollten. a 

Der Erzäbler ſcheidet von den geneigten Leſern „mit dem beſcheide⸗ 
nen Wunſche, kein fo unvernünftiges Teſtament machen zu wollen und 
lieber den Verfaſſer zum Univerſal⸗Erben einzuſetzen, wenn ſie nichts 
Beſſeres zu thun wiſſen“. 


Gerichtliches. 


Ein kurzer Liebestraum. In Berliner ärztlichen 
Kreiſen ſpricht man mit großem Bedauern von dem Familienleid, 
das einen ſehr bekannten und geſchätzten Arzt betroffen hat, der 
eine hohe Stellung im Sanktätscorps der Armee einnimmt. Seine 
älteſte Tochter hatte vor einigen Jahren in einer befreundeten 
Familie die Bekanntſchaft eines hübſchen und eleganten jungen 
Kaufmanns Namens F. gemacht, welche in kurzer Zeit zu einem 
zarten Liebensverhältniß führte. Da indeß der junge Mann nichts 
weiter als ein hübſches Geſicht und gewandte Allüren aufzu⸗ 
weiſen hatte, jo war wenig Ausſicht, daß der Vater feine Ein- 
willitgung zu einer Verheirathung geben würde In ihrem Her⸗ 
zenstummer vertraute die junge Dame das Geheimniß ihrer 
Liebe ihrer Großmutter an und die würdige Matrone leiſtete 
unter großer Aufopferung ihrer reizenden Enkelin Beiſtand. Sie 
gab ein Capital von circa 300 000 Mark her, mit welchem F. 
ein Elfenbeinwaaren⸗Geſchäft ankaufte und nun konnte derſelbe 
als gutfituirter Geſchäftsinhaber bei dem Vater feiner Geliebten 


um deren Hand anhalten, ohne abgewleſen zu werden. Im Mai 


v. J. fand die Hochzeit ſtatt und die gute Großmutter that noch 
ein Uebriges, indem ſie dem jungen Paare eine ſog. hochherr⸗ 
ſchaftliche Einrichtung als Hochzeits - Angebinde ſchenkte. Das 


Glück dieſes Ehebundes, der aus wahrer Herzensneigung geſchloſ⸗ 
ſen war, trübte fi jedoch bald. Statt ſich um das Geſchäft zu 


kümmern, ſtand der junge Ehemann erſt um 10 oder 11 Uhr 
auf und trieb nach eingenommenem Frühſtück allerlei kindiſche 
Beſchäftigungen oder legte ſich auf das Sopha und las Indianer⸗ 
geſchichten bezw. ſchlüpfrige Romane. Mittags pflegte er dann 
einen Spaziergang zu machen, Kneipen zu beſuchen, und wenn 
er wirklich einmal ſich in fein Geſchäft verirrte, jo geſchah es, 
um mit ſeinem Commis in dem Hinterſtübchen ö 
undſechszig zu ſpielen. Und zu dieſer „anſtrengenden“ Thätigkeit 
Belt er ſich eine Droſchke erſter Klaſſe zu ſeiner teten Verfügung, 
ür welche er 20 Mark pro Tag bezahlte. Abends beſuchte Herr 


F. mit Vorliebe Bier⸗ und Weinlocale mit Damenbedienung und 


war u A. in einem Berliner Ball⸗Etabliſſement ein fo bekannter 
Gaſt, daß er dort eines Abends bei ſeinem Erſcheinen vom Or⸗ 
cheſter mit einem Tuſch begrüßt wurde, für welche Aufmerkſamkeit 
er 100 Mark ſpendete Natürlich dauerte bei einer ſolchen Le⸗ 
bensweiſe die Herrlichkeit nicht lange. Das früher blühende 
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Sechs 


Geſchäft ging immer mehr zurück und ſchließlich mußte Concurs 
angemeldet werden. Einige Tage zuvor beging der ſaubere Herr 
Gemahl einen Genieſtreich, indem er das ganze koſtbare Mobiltar, 
das ſeiner Frau als Eigenthum vorbehalten war, hinter ihrem 
Rücken an einen Gläubiger verkaufte. Um dieſelbe Zeit, als 
Letzterer die Möbel fortholen ließ, wurde der armen Frau hin⸗ 
terbracht, daß ihr Mann mit einer Büffetmamſell in einem be⸗ 
kannten Caffee ein Verhältniß unterhalte u. es jo weit getrieben habe, 
daß er aus dem Local gewieſen wurde. Die tiefgekränkte Frau 
kehrte darauf zu ihren Eltern zurück — im Laufe eines Jahres 
hat ſie einen Mann gefunden und wieder verloren, einem Kinde 
das Leben gegeben und es durch den Tod ebenfalls verloren, 
Vermögen Häuslichkeit und Glück — Alles eingebüßt. Gegen 
den nichtsnutzigen Mann hat ſie nun die Eheſcheidungsklage ein⸗ 
geleitet; ſein Aufenthalt iſt jedoch unbekannt und es heißt, daß 
er ins Ausland gegangen ſei. 

Ein pſychologiſch⸗ intereſſanter Fall, bei wel⸗ 
chem eine des Meineides geſtändige Perſon trotz ihres Geſtänd⸗ 
niſſes freigeſprochen wurde, beſchäftigte geſtern das Schwurge⸗ 
richt des Berliner Landgerichts I in einer Anklage gegen die 
ſchon bejahrte Wäſcherin Charlotte Bertha Höpfner. Die noch 
gänzlich unbeſcholtene Frau iſt augenſcheinlich ein hyſteriſches 
Weib und machte mit ihrem völlig blutleeren Geſicht und ihrem 
unbeweglichen, düſteren Blick auf der Anklagebank von Anfang 
an einen ſehr unheimlichen Eindruck. Die Angeklagte lebt ſeit 
etwa 20 Jahren mit dem als Bauernfänger bekannten Handels⸗ 
mann Auguſt Haniſch zuſammen. Letzterer war von der Stgats⸗ 
anwaltſchaft in Breslau wegen eines daſelbſt ausgeführten Bau⸗ 
ernfängerſtückchens angeklagt worden und hatte ſich nun zur 
Conſtruction eines Alibibeweiſes auf das Zeugniß der Angeklag⸗ 
ten bezogen. Bei ihrer Vernehmung hat die Angeklagte denn 
auch Ausſagen nach dieſer Richtung hin gemacht und dieſelben 
durch einen Eid bekräftigt. Zehn Tage nach Ableiſtung dieſes 
Eides war ſie aber in dem Bureau des Rechtsanwalts Dr. Friede⸗ 
mann erſchienen und hatte in voller Verſtörtheit von demſelben 
die Anfertigung einer Selbfivenunctation verlangt, indem ſie an⸗ 
gab, daß jener Eid ein wiſſentlich falſcher geweſen ſei und ihr 
Gewiſſen durch dieſen Gedanken ſo entſetzlich gepeinigt werde, 
daß fie nur nach Abbüßung ihrer Schuld wieder Ruhe auf die⸗ 
ſer Erde haben könne. Gleichzeitig verlangte ſie ſtürmiſch, ſobald 
als möglich ins Gefängniß abgeführt zu werden und produeirte 
gleichzeitig zwei Sparkaſſenbücher, mit deren einem die Koſten 
für die Selbſtdenunciation bezahlt, wähtend der Betrog des an⸗ 
deren beim Gefängniß eingezahit werden ſollte. Aus der über 
dieſen ſeltenen Fall mit der Staatsanwaltſchaft 11 0 Corre⸗ 
ſpondenz entwickelte ſich denn auch wirklich, die Meineidsanklage, 
indem die Angeklagte fortgeſetzt dabei blieb daß ſie falſch ge⸗ 
ſchworen habe und nur dann wieder Ruhe finden werde, wenn 
die Laſt von ihrem Gewiſſen genommen ſein werde. Während 
der Vorunterſuchung und in der Hauptverhandlung wurden nun 
mancherlei Bedenken an der Zurechnungsfähigkeit der Angeklag⸗ 
ten laut und aus den Zeugenausſagen ging auch hervor, daß 
dieſelbe eine nervöſe, aufgeregte Perſon iſt. Unter anderem be⸗ 
kundete eine Zeugin, daß ſie häufig zu der Angeklagten gerufen 
werde, das dieſelbe namentlich bei Gewitter in einen jo gewalti⸗ 
gen Grad der Aufregung gerathe, daß ſie immer nur durch eine 
Art Beſchwörungsſzene beruhigt werden könne. Trotz alledem 
konnte Herr Rath Wolff als mediciniſcher Sachverſtändiger nicht 
bekunden, daß die Angeklagte zur Zeit der That geiſtig defect 
war. Dagegen gelang dem Vertheidiger R.⸗A. Sello der Nachweis, 
daß der ziemlich unbeſtimmt gehaltene Eid, welcher übrigens für 
die Schuld des Haniſch ganz irrelevant war, objectiv nichts Fal⸗ 
ſches enthalte und daß event. der Geiſteszuſtand der Angeklagten 
bei der Eidesleiſtung ein ſolcher war, daß man ihr das wiſſent⸗ 
liche Begehen eines Verbrechens unmöglich vorwerfen könne. Die 


Die . ſchien hier auf ein glückliches Paar, 
und als Weißberg nach zärtlichem, ſich immer wiederholenden 
Abſchiede ſich endlich „ſeitwärts in die Büſche ſchlug“ und Gret⸗ 
chen mit ihren Veilchenkörbchen thalab wanderte, da trugen zwei 


Menſchenherzen des Lebens ſüßeſtes Hochgefühl mit ſich unter 


das heimathliche Dach. 

Die Liebenden hatten ſich klar gemacht, daß Manches ſich 
erſt zu ihren Gunſten ändern müſſe, ehe fie mit ihrem Herzens⸗ 
glücke der Welt gegenüber treten könnten, und darum hielten ſie 
es für richtig, vorläufig zu ſchweigen. 

So erfuhr denn im Forſthauſe Niemand, warum das 
Veilchenſuchen ſo unverhältnißmäßig lange gedauert hatte, und 
ſelbſt Tante Regine, die ſich in Folge des trefflich gerathenen 
Kunſtwerks 10 Kochkunſt in roſenfarbener Laune befand, ſchob 
die von Glück ſtrahlenden Augen und die hochgerötheten Wangen 
Gretchen's, ſo wie die freudige Haſt u ganzen Weſens beim 
Winden des Veilchenkranzes auf den bevorſtehenden Geburtstag 
des Vaters 

Der nun bald in ſeiner ganzen Pracht ſich entfaltende Früh⸗ 
ling war unſerer glücklichen Waldblume im Sonnenſteiner Thale 
noch nie ſo entzückend ſchön erſchienen. Wie kam es nur, daß 
die Vögel viel freudiger, inniger ſangen? Daß die Blumen in 
ihrer Farbenpracht nie ſo herrlich geblüht und der knospende 
Wald nie in ſolcher Fülle geprangt, als gerade jetzt? 

Auch im Leben des deutſchen Volkes ſchien ein neuer, viel⸗ 
verheißender Frühling anbrechen zu wollen. Es war ja im Jahre 
1848. Der von Frankreich durch die Februarrevolution ausge⸗ 
Falten Impuls hatte den Geiſt des deutſchen Volkes aus feiner 
Lethargie aufgerüttelt. Das deutſche Vorparlament tagte bereits 
in Frankfurt. Die Regierungen der Kleinſtaaten hatten ſchon 
durch Zuſagen eines größeren Maßes von Freiheit, als da war: 
Preßfreiheit, Schwurgericht, Volksbewaffnung, Nationalvertretung 
ꝛc, die hochgehenden Wogen der Volksaufregung zu beſchwichtigen 
verſucht, während zu gleichen Zwecken die beiden Großſtaaten 
verhandelten über die nationale Reform der Bundesverfaſſung. 
Der ſogenannte „Siebzehnerentwurf“, welcher einen erblichen Kai⸗ 
ſer, ein aus den regierenden Fürſten und Vertretern der einzel⸗ 
nen Staaten beſtehendes Oberhaus und ein aus gewählten Ab- 
geordneten gebildetes Unterhaus, ſowie ein oberſtes Reichsgericht 
projectirte, war ſoeben dem Bundestage überreicht worden. 

Dieſe Thatſachen, die, theils durch die Organe der Preſſe, 


theils durch die politiſchen Agenten, vulgo Aufwiegler, zur Kennt⸗ 
niß ſelbſt des kleinſten Dorfes kamen, hatten die Erwartungen 
und Hoffnungen des Volkes ſehr hoch geſpannt und die Leiden⸗ 
ſchaften auf eine bedrohliche Weiſe in Flammen geſetzt. 

Es war ſo kein Wunder, wenn jeder beliebige Schuhflicker, 
der über ſeine eigene Zunge ſtolperte, jeder bummelige Schneider⸗ 
geſelle, der mit der lieben Mutterſprache in ärgerem Conflicte, 
denn mit ſeinem Ellenmaße lag, wenn jeder nichtsnutzige, groß⸗ 
mäulige Tagedieb ſich berufen fühlte, den Volksbeglücker zu ſpielen, 
während andere, beſonnenere und klügere Köpfe ſich ſchon in den 
engen Kreis ihrer Häuslichkeit zurückzogen, aus der gedeckten 
Stellung in das Treiben ſchauten und ſich ob des eigenen ſicheren 
Rückens freuten. 

Die Sonnenſteiner waren nicht die letzten, die ſich berufen 
fühlten, in dem allgemeinen Concerte der volksbeglückeriſchen Be⸗ 
ſtrebungen ihre Pauke mitzuſpielen. Qualificirte Elemente fanden 
ſich genug; was ihnen an Intelligenz und Redegewandtheit ab⸗ 
ging, das mußte durch Muskelkraft, brutale Rohheit und jene 
rückſichtsloſe Energie erſetzt werden, die vor keinem Unternehmen 
zurückſchreckt. „ 

Der Reformverein der nahen Kreisſtadt ſandte eines Tages 
ſeinen beſten Agitator, einen ehemaligen Tiſchlergeſellen, der ſein 
Handwerk an den Haken gehängt hatte und nun auf Koſten des 
Reformvereins „in Politik machte“. Er ſollte Alles aufbieten, 
die Sonnenſteiner für den Verein zu gewinnen. Der Reformverein 
verfolgte die radikalſten Tendenzen, weshalb die damals in der 
Luft ſchwebende „Kaiſerfrage“ in ihm einen wahren Oppoſitions⸗ 
ſturm hervorrief. „Was Kaiſer, was König, was Herzog, was 
Papſt! Wir wollen weder den einen, noch den andern! Deutſch⸗ 
land iſt mündig! Es braucht keine Zwingherren, die von dem 
Lebensmark des Volkes zehren!“ 1 

Das waren Schlagworte des Vereins und in dieſem Sinne 
wurden die Sonnenſteiner bearbeitet. Schnute, der Tiſchlergeſelle, 
hatte für ſeine Agitation in Sonnenftein berechneter Maßen den 
rechten Tag gewählt. Die Sonnenſteiner feierten nämlich alljähr⸗ 
lich auf den erſten Sonntag im Mai ihr Schützenfeſt, und dann 
waren nicht nur die einheimiſchen Männer alle am Platze, ſon⸗ 
dern auch aus den Walddörfern der Umgegend fanden ſich Viele 
ein, denen die Freuden des Schützenfeſtes mit Trinken, Knallen 
und Raufen höchſt begehrenswert erſchienen. 

(Fortjegung folgt) 


Geſchworenen folgten dieſer Ausführung, fe verneinten ſämmt⸗ 
liche Schuldfragen und der Gerichtshof ſprach deshalb die Ange— 


klagte frei. 
Aus Nah und Fern. 


— * Neber das Gruben⸗Unglück von Dombran wird Wiener 
Blättern folgendes Nähere telegraphirt: Dombrau, 28. März. 
Von 86 im Wilhelm Ludwig⸗Floͤtz eingefahrenen Bergleuten find, 
wie nun feſtgeſtellt iſt, 54 todt, von denen 36 bereits an den 
Tag gefördert wurden. Von den übrigen 32 ſind 11 verwundet, 
fünf von ihnen in ſehr bedenklichem Grade. Einer der letzteren 
iſt bereits geſtorben. Nachts 10 Uhr wurden die Nettungsarbei- 
ten unterbrochen und heute zeitig am Morgen fortgeſetzt. Man 
hofft heute alle 54 Todte heraufzubefördern, falls nicht einzelne 
Leichen allzuſehr verſchüttet find. Der Bettina ⸗Schacht iſt be⸗ 
kannt als an Gaſen reich und ſehr trocken. Die Geretteten ſagen, 
daß der durch Exploſion bewirkte Luftdruck die Entzündung des 
vielen, ſehr trockenen Kohlenſtaubes verurſachte. Beweis dafür 
ſind die vielen Kohlenkryſtalle, die in den Leichen ſtecken; viele 
Leichen ſehen durch dieſe eingedrückten Kryſtalle im Geſichte wie 
tätowirt aus. Ein Todter hatte noch einen Pulverſack umhängen, 
deſſen Pulver ſich nicht entzündet hatte; ein anderer Todter hatte 
eine Dynamitpatrone in der Haud, die ebenfalls nicht explodirt 
war. Es wurde die Ankunft eines Delegirten des Ackerbau— 
miniſteriums aviſirt, ebenſo dürften der Landespräſident, ferner 
Gebrüder Gutmann und Baron Albert Rothſchild heute ankom⸗ 
men. Der Bettina⸗Schacht liegt in der Nähe der Bahnhofſtation 
Dombrau, ſehr nahe an dem Bahngeleiſe. Die Haltung der 
Bergmannſchaft iſt muſterhaft, und die Beamten ſind unermüdlich 
bei den Rettungsarbeiten. 

— * (Eine ergreifende Feier.) Ueber die Kaſſer⸗Geburts⸗ 
tags⸗Feier der deutſchen Reichs⸗Angehörigen in Wien geht der 
„Str. P.“ noch nachträglich ein längerer Bericht zu, dem wir 
das Nachſtehende entnehmen: „Den Gipfelpunkt erreichte die Be⸗ 
geiſterung, als ein Elſäſſer, der Graf Dürckheim, das Wort er⸗ 
griff zu folgender Rede: „Deutſche Brüder! Vorhin hat Ihnen 
ein Deutſcher, der Amerikaner geworden, ſeinen Gruß gebracht. 
Jetzt grüßt Sie ein alter Franzoſe, der, Gott ſei Dank, ein 
Deutſcher geworden! Glauben Sie nicht, daß ich das Schöne, 
Edle und Große, was ich von Frankreich gelernt, vergeſſen habe! 
Da ſei Gott vor — Undank kommt nie in eine deutſche Seele 
— aber urgermaniſches Blut fließt in elſäſſiſchen Adern, und 
Hermanns Drachenblut fühle ich auch in den meinen rinnen, 
deſſen Ahnen das Reichspanier getragen und die letzte Scholle 
deutſchen Grundes im Elſaß mit ihrem Herzblut vertheidigt 
haben. In einem Augenblick der Schwäche haben wir das Elſaß 
verloren, aber das alte Kleinod des deutſchen Reiches, das ſchöne 
Juwel in der deutſchen Krone iſt wiedergewonnen! Das hat 
unſer Kaiſer Wilhelm mit ſtarkem Arm, mit feſtem Willen 
wiedergewonnen, wie es ſchmachvoll von Ludwig XIV. geraubt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 

bringen wir nachſtehende 
Polizei- Verordnung: 

Auf Grund des $ 5 des Gejeges über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
wird im Einverſtändniſſe mit dem bieſigen 
Magiſtrat für den Stadtbezirk Thorn fol⸗ 
gende den 

Wochenmarkt-Verkehr 
betreffende Polizei⸗Verordnung als Anhang 
zu den bereits beſtehenden Markt⸗Poltzei⸗ 
Verordnungen vom 10. December 1874 und 
15. December 1876 1 


8.1. 

Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ 

kauf von 5 a 4 
Butter, Fischen, Getreide, Hütſen⸗ 
Früchten, Kartoffeln, Mehl aus 
Weizen, Roggen und anderen Brod⸗ 
Früchten, ſowie Stärke⸗Mehl 5 
Stro 


Achtzig Aquarelltafeln. 


Kartoffeln und Getreide, 
und Heu 
nur nach Gewicht, der Verkauf von 
allen anderen Gemüſe⸗Artikeln und Lebens: 
mitteln ſowie Obſt nur nach Stückzahl 
oder Gewicht unter Ausſchließung 
aller Hohlmaße luden. 


Stroh und Heu darf nur in feſten 
Bunden feil gehalten und verkauft werden 
und zwar: 1 5 

1 Bund Stroh im Gewichte von 10 
Kilogramm und 1 Bund Heu im 
Gewichte von 5 Kilogramm. 


Ausstellung 


Bureau im Klub der 
zu beziehen. 


Um 


Butter darf nur in Stücken zu 500 
Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder 
in Gefäßen mit einem Inhalte von wenig⸗ 
ſtens 2 Kilogramm feil gehalten und ver⸗ 
kauft werden. 


4. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, ſofern andere Vorſchriften 
nicht höbere Strafen androhen, mit Geld⸗ 


GG . — 
Über 500 Iilustrationstafeln und Kartenbeilagen. 


Verlag des Bibliogr. Instituts inLeipzig. 
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256 wöchentliche Lieferungen d d Pf. 
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Vorräthig bei Walter Lambeck, Thorn, Parbhandlung. 


XI. Mastvieh-Ausstellun g Berlin 


un 
von Maschinen und Geräthen 
für die Landwirthschaft und das Schlächter - Gewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 


am G. und 7. Mai 1885. 
Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungs- 
Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenstrasse 95/96, |vervunren mit Ausſchauk wird ein 
kräftiger junger Mann geſucht. 
Offerten unter Chiffre: „Weingeſchäſt“ 
ſind an die Expedition dieſer Zeitung 


set Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit tlumtichiter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 
und Abfoſſung der Annoncen ſowie 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 


worden iſt! Und mit gutem Gewiſſen ſage ich Ihnen — und 


ich habe es vor meinem ganzen elſäſſiſchen Volkel gejagt: Es iſt 


dem elſäſſiſchen Volke zum Heil und zum Wohl, daß es wieder 


ein rechtes Volk geworden, von dem es nimmer heißen ſolle, es 
ſei nicht Fiſch und nicht Fleiſch, ſondern das alle Zeit als ein 
ganzes Volk gelten möge! Mein Elſaß iſt klein, darum muß es 
ſich einem großen Ganzen anſchließen — dem großen, einigen 
deutſchen Reiche! Das müſſen die Elſäſſer hören und müſſen's 
begreifen. (Lebbafte Rufe. Sie werden's auch!) Das allein 
kann meinem engeren Vaterlande ſeine gerechte Stelle im deut⸗ 
ſchen Völkerbunde erhalten und begründen, das allein kann den 
Benjamin des deutſchen Stammes zu einem rechten Gliede der 
deutſchen Familie machen! Aber ich fürchte, daß meine Stimme 
verhallen wird, wie die Stimme des Predigers in der Wüſte. 
(Rufe. Nein! Nein!) Hoffen wir, daß ihre Zwiſchenrufe zur 
Wahrheit werden!“ Mit tiefer Ergriffenheit hatte der Redner 
geſprochen und die hellen Thränen liefen über ſeine Wangen, 
während die zitternde Stimme die Wiedergewinnung des geraub⸗ 
ten Reichslandes feierte. Eine ſeltſame Rührung hatte ſich in 
die Herzen aller Anweſenden geſchlichen und als Graf Dürckheim 
geendet, da brach die Begeiſterung los, und mit deutſcher Wärme 
und deutſcher Kraft erbrauſte aus den hunderten Kehlen der 
Chor: „Deutſchland, Deutſchland über Alles, über Alles in der 
Welt!“ Unter Reden und Geſang nahm das erhebende Feſt 
ſeinen Fortgang und erſt mit dem grauen Morgen trennte man 
ſich erhobenen Gefühls, tiefe Befriedigung im Herzen“. 

— (Schmuggelei durch die — Cournüre.) Ueber die 
„hartherzigen“ Zollbeamten glauben ſich manche Damen, die jen⸗ 
ſeits der Mauern Hamburg⸗Altonas wohnen, beklagen zu müſſen. 
Trippelte da nämlich ein elegantes Dämchen an Klopſtock's Grabe 
vorbei, an dem merkwürdiger Weiſe die Zollgrenze vorbeiführt, 
die dem Zollbeamten ebenſowohl durch ihren eleganten Anzug, 
wie ihr Embonpoint auffiel. Der höflichen Einladung des Beam⸗ 
ten, ihn zum nahen Zollamte zu begleiten, folgte die erröthende 
Dame nur zögernd. Die für ſolche Zwecke angeſtellte Zollfrau 
„entfreite” die junge Dame von verſchiedenen Metern Zeugſtoff, 
drei Pfund Nelken, zwei Pfund Zimmet und fünf Pfund Kaffee. 
Schlanker denn zuvor, aber betrübter denn je, trat die Jungfrau 
aus den Hallen des Zollamtes wieder hervor. 

— * (Schickfal eines Thurmes.) Kürzlich wurde in Mül⸗ 
heim a. Rh. der alte lutheriſche Thurm verſteigert. Derſelbe 
hat im Laufe der Zeit mancherlei Wandlungen erfahren. Im 
Jahre 1614 wurde er mit der Kirche bei der Zerſtörung der 
Stadt dem Erdboden gleich gemacht, in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts von den aus Köln vertriebenen Proteſtanten wieder 
aufgebaut. Der ſurchtbare Eisgang am 28. Februar 1784 riß 
die Kirche bis auf den Grund fort, aber der Thurm hielt Stand 
und rettete 70 Perſonen, die ſich hinaufgeflüchtet hatten, das 
Leben. Seiner erprobten Feſtigkeit wegen erwarb man ihn unter 
der Franzoſenherrſchaft im Jahre 1809 zum Canton-Gefängniß 


| 


ein. Nachdem vor etwa zehn Jahren das neue Gefängniß erbaut 
worden war, nahm der ſtädtiſche Hundefänger von dem alten 
Thurm Beſitz, der nunmehr in Privatbeſitz übergegangen iſt. 

— lleber die Bielefelder Krawalle entnehmen wir der 
„Elb. Ztg.“ folgende Darſtellung: Unſere ſonſt ſo ruhige Stadt 
it in den letzten Tagen der Schauplatz ſehr aufregender Exeeſſe 
geweſen. Seit 3½ Wochen ſtriken etwa 150 Arbeiter der 
Koch'ſchen Nähmaſchinenfabrik, während etwa 60 bei der Arbeit 
ausgehalten haben. Dieſe ſowohl, wie neu eintretende Arbeiter 
wurden ſehr bedroht und von den Strikenden häufig mißhandelt, 
ſo daß die Polizei zu ihrem Schutze herbeieilen mußte. Dieſelbe 
war aber den Zuſammenrottungen der letzten Tage gegenüber zu 
ſchwach. Geſtern wurde die Polizei mit Steinen und Flaſchen 
beworfen, ſo daß heute Mittag zum erſten Male Militär requirirt 
werden mußte. Um 7 Uhr Abends, als die Fabriken geſchloſſen 
wurden, rückten zwei Kompagnieen heran und nahmen geeignete 
Aufſtellung. Da die Menge ſich im Ganzen ruhig verhielt, ſo 
wurde um ½9 Uhr das Militär zurückgezogen. Da aber begann 
man mit dem Einwerfen der Fenſterſcheiben an der Kochſchen 
Fabrik, ſo daß das Militär von Neuem requirirt werden mußte. 
Daſſelbe rückte um ½10 Uhr mit aufgepflanztem Seitengewehr 
heran und ſäuberte die Straße. Eine andere Mittheilung fügt 
hinzu. Demolirungen aller Art hatten ſtattgefunden, nachdem 
das Militär abgerückt war und deſſen wiederholtes Eingreifen 
veranlaßt. Leider hatte ſich, wie das ſtets der Fall, eine nach 
Tauſenden zählende Menge von Neugierigen eingefunden, um den 
Scandal mitzumachen. Die durch „Weibervolk“ und „grüne Jun⸗ 
gen“ verhöhnten Soldaten waren es, wie es ſcheint, müde ge⸗ 
worden, in der ihnen von ihren Offizieren gebotenen ruhigen 
Weiſe, ohne Gebrauch von der Waffe zu machen, vorzugehen und 
ſind in Folge deſſen einige Verwundungen vorgekommen. Die 
Verhafteten, größtentheils Zuſchauer, haben ihre Neugier mit 
einer ungemüthlichen Nacht im Polizeigefängniß büßen müſſen, 
zu deſſen Bewachung ebenfalls Soldaten requirirt waren: Eine 
1 — 9 Eng ſein. 

— (Frechheit gegen die Kaiſerin von OGeſterreich). Aus 
Amſterdam, 25. März wird geſchrieben: Ein 17 — 5 
gekleideter Mann gab geſtern einer ſpazierengehenden Dame, die 
einen Fächer in der Hand trug, ſeine Verwunderung über den 
Gebrauch dieſes Toilettenartikels in dieſer Jahreszeit dadurch zu 
erkennen, daß er ihr mit ſeinem Regenſchirm den Fächer aus der 
Hand ſchlug. Die Dame war aber niemand anders als die Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich, die über die rohe Behandlung nicht wenig 
erſchrak. Von den in Civil gekleideten Polizei-Offictanten, welche 
der Kaiſerin ſtets in einiger Entfernung folgen, alsbald verhaftet, 
ſtellte ſich der brutale Cenſor als ein ſtädtiſcher Beamter dar, der 
übrigens die Kaiſerin nicht gekannt hat. Er wurde auf die näch⸗ 
ſte Polizeiſtation gebracht wo man ihn zuerſt verhörte und dann 
wieder laufen ließ, um ihn ſpäter abzuſtrafen. 


und ſperrte in denſelben die erſten 50 bergiſchen Freiwiſſigen 
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beten, 


1 


eee 


Empfehle meln großes Lager von 
eleganten Herren, Damen- iu richten. 
und Kinderſtiefel 

billig ſt BU 
Herren-Stiefel vom feinſten Ham⸗ 
burger Leder von 10 Mark an 


Mark an u. ſ. w.; auch Reparaturen 


buße bis zu neun Mark, im Unvermögeng⸗ || Hauptmomente den ſchnell und ſaub ührt 
u verkältnißmäßiger Haft, bestraft. werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
a ee Le g Allen, denen | A. Wunsch 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 


Die Polizei-Verwaltung. Expedition von 


daran !tegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
zu genießen, mögen ſich der Annoncen 


y 
Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 


F. Matifeldt 


aufs Neue zur öffentlichen Kenntniß mit } Berlin 

ni Bemerken, daß ſich im Büreau des J. Barc Ka Üo. 1 d n T 1 a 

Polizei Commiſſarius eine Waage befindet 9 atz vor dem nenen hor ? empfiehlt 
um etwaige Streitfälle zu entſcheiden. Halle a. 8. expedirt Paſſagtere 


Thorn, den 25 März 1885. 


die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Herren Gewerbtreibenden benach⸗ 
richtigen wir, daß Anmeldebogen zur 
Gewerbe⸗Ausſtellung zu Graudenz in 
unferem Bureau I zur Entnahme 
bereit liegen. Dieſelben können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden abgeholt werben. 

Wir en 9 aufmerkjom, daß 
die Meldefriſt den 

1. April dieſes Jahres 
abläuft. N 
Thorn, den 24. März 1885. 


Der Wagiſtrat. 


bedienen. 


kannt. 


—.— 


geſucht. 
in der Exped. 


Dieſes Inſtitut vertritt 
die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
durch reelle, billigſte Bedienung bes 


Für einen Knaben aus auſtändiger 
Familie wird von ſofort in einem 
Materialwaaren und Deſtilla⸗ 
tions Geſchäſt eine Stelle als 

Lehrling 
Gefl. Adreſſen unter 4. B. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Dill⸗, Senf⸗, Pfeffer⸗Gurken, billigen Preiſen. 
Pielgelbeeren, Kirschen bei Clara Scupin, 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


—— . 2[Iʒ8¹L.—— . 
As. Schnoegass, 
Tapezier u. Decorateur 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von neuen 
und alten Sophas, Matratzen, 
Rouleaux, Aumachen von Gar 
dinen und Portieren, Ueberziehen 
der Billards bei reeller Arbeit und 

Hohe Gaſſe 


vis-a-vis dem poln. Muſeum. 


— 


von Bremen nach 


u. |. w. 


ark 13 an empfiehlt 


Wenn Jemand alte Blei 
feuſter zu Frühbeele beſitzt, wird ge⸗ 
dieſelben 
Gärtner Reimer, Culmer-Vorſtadt zu⸗ 
kommen zu laſſen. 

Für ein Weingeſchäft, 


Aus der Berliner Patent- 
Marmor-Fabrik von 


Alfred Pastor utter Markt neben dem Stadttheater. 


li Hau- und Grab- 
Damen - Rindlackstiefel von 7 a uc Anſich aus bei f 


um Feſte empfiehlt: 
Kaiser-Auszug J, U, 
Weizen - Mehl 00, 0, 1 
zu alten Preiſen. 


Butter, Butter, Butter 


Ein ſehr gütes Billard 
verſchiedene Tiſche u. Stühle, 


und Schankutenſilten ſofort billig zu 


Bestes Confirmations-eschenk! 20. und 21. April cr. 
Keine Nürnberger Waare. 


9 
II U- | ‚In der Erped. der Thorner- Zeitung. 

| Junge Damen, weſche das 
von Futztach EM 


Ziehung der 9. großen Inowrazlawer 
Pferde⸗Verlooſung 
Loos à 3 Ar 10 


erlernen wollen, können ſich bei uns 
melden. 


Brüdenftrake 6. 
fei re 18 0 h N dent 
ein geraͤucherte Schinken N 
. 6800605006500 
nur von enaliſchen Schweinen a Pfd. an? 
M. 0,75. und vorzügliche uuswzj9o4d Ag 
Oſterbratwurſt. 3051 


nz 3Br1aQaoa un zung aun 
uo Iden 
la % mung 
Zum Wohnungswechsel 
empfehle 


Gardinen 


in den neueſten und ſchönſten Muſtern. 
Siegmund Hausdorf, 


Schülerſtr. 415 


dem abgebrannten 


orsets, Damen-, 
u. Kinderstrümpfe 


wegen Aufgabe der Artikel 
außerge wöhnlichen Preiſen 
an Hausdorf, 
Ober emden, ngen 
Manſchetten und 
Crabatten EEE 


tn den neueſten Fagons und Muſtern 


W. Pastor, 
Bromberger Vorſtadt. 
BB; zu 


Clara Seupin. 


Clara Scupin. 


verkaufen Coyppernicusſtraße 169 empfiehlt 
FTT Si 
Patent. künstl. Gebisse, E 


Schmerzlose Operationen, Ein eoneeffionieter Hauslehrer, 
Special. Gold-Füllungen, 
M. Grün, 


Königl. beig. appr. Zahn - Arzt. 
Hommerzdtongen, 


geſammelte Vietoria-Erbs?n, Buch- 
weizen, Hafer, Gerste, WI ken 


dec fremden Sprachen mächtig, ſu 

vom 1. April Stellung. Offerten — — 

N. N. in ber Krpedition d. Zeitung 
Penſionäre 

finden Aufnahme, Wo? ſagt die Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung. 

eee 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt 


H. Safian. Robert Tilk. 


em Verantwortlicher Niebalteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ae 


